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Inland. 
Landtags - Angelegenheiten. 


Düſſeldorf, 14. Juli. In dieſer (bereits geſtern 
erwähnten) Sitzung kam noch der von mehreren Ein⸗ 
wohnern Triers veranlaßte und von einem Mitgliede des 
Aten Standes geſtellte Antrag zum Vortrage, welcher 
einfach dahin lautete, daß die Stände⸗Verſammlung eine 
Verwendung bei des Königs Majeſtat möge eintreten 
laſſen, damit der zu großer Trauer der Diözefanen unn 
ſchon ſo lange verwaiſte biſchöfliche Stuhl zu Trier 
baldigſt befegt werden möge. Der Bericht des 3. Aus⸗ 
ſchuſſes nimmt auf die bei verſchiedenen Gelegenheiten 
vernommenen Königlichen Worte Bezug, welche eine nahe 
Ausgleichung aller noch ſchwebenden kirchlichen Diffe⸗ 
renzen mit Zuverſicht erwarten laſſen, und auf das Ver⸗ 
trauen, welches die Stände ſchon zu wiederholten Ma⸗ 

während der Dauer dieſes Landtags an den Stu⸗ 
m er Thrones haben — werden laſſen, und ſchließt 

der Aeußerung, daß es um ſo eher geſtattet ſein 
würde, den Wunsch und die Bitte 2 We um = 
dige Wiederbeſetzung des feit vier Jahren erledigten bi⸗ 
ſchöflichen Sitzes, einen Wunſch, welcher gewiß von der 
ganzen Provinz getheilt werde, der Allerhöchſten Berück⸗ 
ſichtigung zu empfehlen, da deſſen Erfüllung wenigſtens 
nicht unmittelbar mit dem beklagenswerthen Konflikte 
zwiſchen Staat und Kirche zuſammenhänge und daher 
nicht nothwendig von deſſen eben ſo heiß erſehnter, doch 
vielleicht ſchwierigerer endlichen Löfung abhängig ſei. Die 
Wiederbeſetzung dieſes Biſchofsſitzes würde daher als ein 
heilverkündender Vorbote der gänzlichen Ausgleichung der 
kirchlichen Differenzen in der Provinz freudig begrüßt 
werden. — Gegen die Tendenz dieſes Berichtes wird 
bemerklich gemacht, daß, bei allem Intereſſe, welches ge⸗ 
wiß Jeder dem hier vorgetragenen Wunſche widme, wohl 
die Frage geſtellt werden dürfe, ob eine Veranlaſſung 
zu einer deshalb an des Königs Majeſtät zu richtenden 
Bitte vorliege? Möge auch die Kompetenz des Land⸗ 
tags dahingeſtellt bleiben, ſo habe ſich doch noch jüngſt 
bei einer anderen Gelegenheit der Wunſch allgemein da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß alle rein konfeſſionellen Intereſſen 
der Berathung der Stände⸗Verſammlung möchten fern 
gehalten werden. Wollte man aber auch hiervon abſe⸗ 
hen, ſo würde zunächſt zu ermitteln ſein, durch wen die 


lange Dauer der Erledigung des biſchöflichen Stuhls zu 


Trier veranlaßt worden ſei. Dem Vernehmen nach ſolle 
ſie in der Wahl eines Biſchofs ihren Grund haben, den 
der König als persona grata nicht anerkannt habe. 
In letzterem Falle handele es ſich lediglich von der Aus⸗ 
übung des Majeſtätsrechtes und dürfte mithin jede Ein⸗ 
miſchung des Landtages ſehr leicht mißdeutet werden kön⸗ 
nen. Endlich ſei auch durch nichts erwieſen, ob die An⸗ 
tragſteller bereits den vorgeſchriebenen Inſtanzenzug ver⸗ 
folgt, ob ſie ſich an des Königs Majeſtät gewandt und 
ob und welche Antwort ſie erhalten haben. Der Red⸗ 
ner hielt es demnach für angemeſſen, die nicht hinrei⸗ 
chend motivirte Petition auf ſich beruhen zu laſſen. Ein 
anderer Abgeordneter trat dieſer Anſicht mit dem Be⸗ 
merken bei, daß es bedenklich ſei, ſich in desfallſige kirch⸗ 
liche Unterſuchungen einzulaſſen, indem man aus einer 
ſolchen einſeitig gestellten Bitte möglicherweiſe würde ent: 
nehmen können, als liege ihr die Vorausſetzung zum 
Grunde, daß das Unrecht ſich allein auf der Seite des 
Gouvernements befinde. — Der Herr Antragſteller glaubt 
in dem Geſuche keine der hier angedeuteten Beſchwer⸗ 
niffe enthalten zu ſehen. Der Fall ſei von dem vor ei⸗ 
nigen Wochen vor der Verſammlung verhandelten, durch⸗ 
aus verſchieden. Hätte er dieſes nicht eingeſehen, ſo 


matiſche Verhandlungen ſchwebend. 


ch le ſi ſ ch e 


4) Die Benklerſchen Lampen. 


würde er den Antrag micht eingereicht haben; dafür dürfte 
wohl ſein damals abgegebenes Votum bürgen. Der 
Redner weiſt die Verſchiedenheit des Falles im Einzel⸗ 
nen noch näher nach und iſt der Meinung, daß bei der 
Wahl zu Trier nur ein formelles Hinderniß obwalte, 
deſſen Beſeitigung wohl um ſo eher zuläſſig ſein möchte, 
als, fo viel bekannt, die Perſönlichkeit des Gewählten 
kein Bedenken anrege. Ob in dem vorliegenden Falle 
die kirchliche Inſtitution oder das landesherrliche placet 
der geſchehenen Wahl abgehe, oder ob ſie beider zugleich 
entbehre, fei ein Geheimniß. Darüber bedürfe es aber 
auch keiner Aufklärung, indem der Antrag keine dahin 
zielende Frage berühre. — Der Herr Vorſitzende be⸗ 
merkte, der Antrag wie der Bericht ſeien einfach, und 
dafür ſchulde man dem Ausſchuſſe Dank. Er wünſchte, 
die Verhandlung möge ebenfalls einfach fein, und erklärte 
ſchon jetzt, daß er dem Antrage des Ausſchuſſes beitre⸗ 
ten würde. — Es wird indeſſen von anderer Seite noch 
angeführt, es ſeien dem Domkapitel in Trier vier Kan⸗ 
didaten zur Wiederbeſetzung des biſchöflichen Stuhles als 
personn grata bekannt geweſen; dennoch habe es einen 
Mann gewählt, von dem es vermuthen konnte, daß er 
nicht persona grata fein würde. Darauf fei das pla- 
cet verweigert worden, und die desfallſige Verantwort⸗ 
lichkeit treffe ſomit lediglich das Kapitel. Ueberdies hafte 
keine Gefahr auf dem Verzuge, indem die biſchöflichen 
Funktionen von dem Weihbiſchof und General⸗Vikar da⸗ 
ſeldſt zur Zufriedenheit verrichtet würden, und ſomit möge 
die Verſammlung, ihren bisherigen Grundſätzen getreu, 
Se. Majeſtät mit Angelegenheiten dieſer Art nicht behel⸗ 
ligen. — Noch ſchärfer ſpricht ſich ein anderes Mitglied 
über den vorliegenden Gegenſtand aus, indem es in 


dem Benehmen des Kapitels eine abſichtliche Oppoſi⸗ 


tion gegen das Staats⸗Oberhaupt zu erblicken glaubt; 
dies Unrecht müſſe das Kapitel einſehen, und der Papſt 
ſelbſt könne nur dahin wirken, daß eine neue Wahl vor⸗ 
genommen werde. Jede Einwirkung von Seiten der 
Stände würde dem National- Intereffe und den Abſich⸗ 
ten des Königs entgegen ſein, von deſſen Weisheit und 
Gerechtigkeit Alles, was zum Beſten führe, zu erwarten 
ſei. Er ſchließt damit, alles das, was ſich mit 
den Rechten und Ehren der Königlichen Krone, 
des Preußiſchen Volkes, mit der höchſten Frei⸗ 
heit der Deutſchen Nation, mit dem Wohl 
des geſammten Vaterlandes werde vereinigen 
laſſen, werde der König thun, und ein Meh⸗ 
reres müſſe man von ihm nicht erwarten. — 
Referent entgegnet, der letzte Redner ſei von ganz irri⸗ 
gen Anſichten ausgegangen; weder habe das Kapitel un⸗ 
geſetzlich gehandelt, noch ſeien über den Vorfall diplo⸗ 
Der Fall ſei ein⸗ 
fach, eine Wahl ſei geſchehen, die Beſtätigung verſagt 
worden; auf die Gründe der Verweigerung habe der 
Ausſchuß nicht eingehen wollen, ſondern nur die Folgen 
des gegenwärtigen Zuſtandes und eine Beſeitigung deſ⸗ 
ſelben ins Auge gefaßt. Die Inkompetenz des Land⸗ 
tages ſei zwar oft angeregt, aber nie vollſtändig nachge⸗ 
geben worden. Man habe die Beſorgniß vor Mißdeu⸗ 
tungen geäußert; allein auch Schweigen könne oft miß⸗ 
deutet werden. Es wird noch angeführt, daß es ſich 
hier von konfeſſionellen Differenzen gar nicht handele, 
ſondern einfach von der Frage, ob die Verſammlung ſich 
dafür verwenden wolle, daß dem kirchlichen Bedürfniſſe 
der Diözeſe Trier abgeholfen werde; dies ſcheine, ‚abge: 
ſehen von der Konfeſſion, ganz unbedenklich von jedem 
Mitgliede der Stände⸗Verſammlung geſchehen zu können. 
— Die demnach dahin geſtellte Frage, ob des Königs 
Majeſtät gebeten werden ſolle, die Wiederbeſetzung des 
biſchöflichen Sitzes zu Trier zum Gegenstande vorzügli⸗ 


Chronik. 


Heute wird Nr. 59 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Straf⸗ und Beſſerungs⸗Anſtal⸗ 


5) Korreſpondenz aus Groß⸗Glogau, Schweidnitz, Reichenbach, Lö⸗ 


cher Berückſichtigung zu machen, wird mit 67 gegen 5 
Stimmen bejaht. N 


Berlin, 27. Juli. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, den Juſtiz-Kommiſſarius und 
Notarius Geppert hierſelbſt und den Land⸗ und Stadt⸗ 
richter Mußbach zu Storckow zu Juſtizräthen; ſo wie 
den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Bro ſe zu Charlottenburg 
zum Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen. — Der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Horſetzki zu Ratibor iſt zugleich zum 
Notarius im Departement des Ober-Landesgerichts zu 
Ratibor beſtellt worden. s 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Schwediſche 
General⸗Lieutenant, Graf Karl v. Löwenhjelm, nach 
Stockholm. 


„Berlin, 27. Juli. (Privatmittheil.) Seit meh⸗ 
reren Wochen herrſchen hier anhaltend kalte, regnigte 
Tage, ähnlich denen des Aprils oder Novembers. 
Beſonders traurig iſt dieſe ſtets rauhe Witterung für 
unſere Brunnentrinker, die ihre Kuren aus ſetzen müſſen, 
weil ſie ſich nicht dabei die erforderliche körperliche Mo⸗ 
tion machen können. Auch der Landmann fängt nun 
gerade an, über die ungünſtige feuchte Witterung Klage 
zu führen, indem die Feldfrüchte durch die vielen Regen⸗ 


güſſe entweder auszuwachſen oder zu faulen beginnen. 


Unſere Getreide⸗Ernte ſoll auch nicht ſo ergiebig ſein, als 
man anfänglich vermuthet hat. Die langen Aehren 
enthalten nur wenig Körner, da die im vorigen Monat 
ohne Regen ſtattgefundene große Hitze die Vegetation 
ſehr verkümmerte. In Folge dieſer ungünſtigen Kon⸗ 
ſtellationen find bei uns die Preiſe des Getreides 
und der Feldfrüchte ennorm geſtiegen. Der Wispel 
Weizen koſtet hier jetzt 24 Rthlr. mehr, als man noch 
vor vierzehn Tagen dafür zahlte. Eben ſo hoch ſoll 
auch der Raps gegangen ſein, welcher übrigens ſchon im 
Winter viel gelitten hatte, ſo daß man längſt einen Miß⸗ 
wachs deſſelben voransſah. Hoffentlich hat die Witte⸗ 
rung in andern Provinzen nicht ſo viel geſchadet, denn 
ſonſt ſteht den Armen ein kümmerliches Jahr bevor, da 
die nöthigſten Lebensmittel dann ſehr theuer würden bezahlt 
werden müſſen. — Die Rückkehr des Freiherrn v. Bülow 
aus London iſt durch den Tod ſeiner ſchon herangewachſe⸗ 
nen, liebenswürdigen Tochter ſehr getrübt worden. Sie er⸗ 
krankte vor Kurzem an einem Nervenfieber, und ſtarb bald, 
nachdem ſie ihren angekommenen Vater noch ein Mal 
geſehen hatte. Von allen Seiten wird der unter uns 
lebenden höchſtgeachteten und angeſehenen Familie des 
Herrn von Bülow die größte Theilnahme ob dieſes plötz⸗ 
lichen Todesfalles gezollt. — Die hieſigen, bei dem 
Bankerott Geymüller betheiligten Haͤuſer haben aus 


Wien bereits einen Status des Falliſſements erhalten, 


woraus wir erſehen, daß die Paſſiva des Letztern zwi⸗ 
ſchen 3— 4 Millionen Gulden betragen. Allgemein 
glaubte man bei uns anfänglich, daß der Bankerott 


Geymüllers ſich über 20 Millonen Gulden belaufe. — 


Gerüchte über die großen Baupläne des Monarchen 
für die hieſige Reſidenz tauchen wieder auf. So heißt 
es, werde jetzt in der Nähe des Muſeums, wo die ſo⸗ 
genannten Glatziſchen Häuſer und das Orangeriehaus 
ſtehen, noch ein großes vaterländiſches Muſeum gebaut, 
und beide Mufeen würden dann durch einen koloſſalen, 
architektoniſch ſchönen Bogen in Verbindung geſetzt wek⸗ 
den. Der Bau hat inſofern ſchon begonnen, als oben⸗ 


genannte Däufer niedergeriſſen werden. Die Vollendung 
d 


eſſelben dürfte ſich aber noch 10 Jahre hinziehen. Fer⸗ 
ner ſpricht man von der Dislokation der franzöſiſchen 


Kirchen, welche in der That den ſchönen, von Friedrich 
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des Geſangvereins einige Lieder vortrugen. 


dem Großen errichteten franzöſiſchen Thürmen auf dem 


Gensd' armen Markt ein unangenehmes Aeußere geben, 
indem erſtere unter der Regierung Friedrichs Wilhelm II. 
ohne allen äſthetiſchen Sinn den Thürmen gleichſam 
aufgedrungen worden ſind, und nun wie ein Auswuchs 
der letztern daſtehen. — In dieſen Tagen kommt der 
Maler Herrmann auch München, Cornelius beſter 
Schüler, zu uns, um in Gemeinſchaft mit andern Künſt⸗ 
lern die Frescomalerei in der Vorhalle des Muſeums 
zu beginnen. Herrmann iſt ein geborner Dresdener 
und hat ſich beſonders einen Ruf erworben durch die, 
von ihm ausgeführten Malereien in der Aula zu Bonn, 
wo er al Fresco die Fakultäten allegoriſch darſtellte. 
Köln, 24. Juli. Die Seitens des hochwürdigen 


N Domkapitels beantragte Genehmigung der von Sr. Hei⸗ 


ligkeit dem Papſte dem Herrn Domkapitular Iven zu 
Theil gewordenen Ernennung als General-Vikar des 
Herrn Erzbiſchofes iſt unter den obwaltenden Umſtänden 
zwar einſtweilen nicht ertheilt worden, vielmehr haben 
Se. Majeſtät der König die definitive Beſchlußnahme 
über Alles, was mit der Verwaltung der Erzdiözeſe zu: 
ſammenhängt, bis zum Ausgange der gegenwärtig ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen mit dem römiſchen Hofe auszu⸗ 
ſetzen geruht; inzwiſchen aber wird die Staatsregierung 
unter den dem Domkapitel eröffneten Modifikationen, 


der geiſtlichen Verwaltung des Herrn Iven kein Hemm⸗ 


niß in den Weg legen. — Daß die theologiſche Fakul⸗ 
tat der Univerſität zu Würzburg in der Sitzung vom 4. 
Juni a. e. dem Herrn General-Vikar Iven honoris 
causa die Doktor⸗Würde ertheilt hat, iſt bereits durch 
auswärtige Blätter zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
worden, und mit Vergnügen theilen auch wir dieſe Nache 
richt als eine ganz zuverläſſige mit. — Wie nicht an⸗ 
ders vorauszuſehen war, gewinnt unſere Kunſtaus⸗ 
ſtellung immer mehr an Bedeutung, indem außer den 
längſt aus Italien erwarteten Bildern wieder mehrere 
Gemälde aus Deutſchland, Belgien und Niederland ein⸗ 
getroffen, ſo daß der Raum in dem großen Lokale des 
Gürzenich wirklich beſchränkt wird. Heben wir Einzel⸗ 
nes von dem neu Ausgeſtellten hervor, ſo nennen wir 
die Kleopatra des Kölners J. Fay, ein Paar ganz aus⸗ 
gezeichnete Aquarellbilder von Horner und, Müller aus 
Rom und einige Seeſtücke von P. J. Schotel aus 


Medemblick und Dreibholz aus Dortrecht, welche dem 


Vorzüglichern dieſer Kunſtgattung zur Seite geſtellt wer⸗ 
den dürfen. 5 (Köln. Ztg.) 
Kreuznach, 22. Juli. Unſere Klein⸗Kinder⸗ 
bewahr-Anſtalt, welche ſich einer lebendigen Theil⸗ 
nahme und eines ſichtbaren Gedeihens erfreut, erhielt 
vor einigen Tagen den Beſuch Ihrer Königl. Hoh. der 
Prinzeſſin Carl von Preußen, welche feit mehren 
Wochen ſich im hieſigen Bade befindet und die hoff⸗ 
nungsreiche Anſtalt unter Ihren gnädigen Schutz genom⸗ 
men hat. Die hohe Fürſtin bezeugte den anweſenden 
Vorſtehern und Vorſteherinnen der Anſtalt Höchſtihren 
Beifall mit der guten Einrichtung derſelben, und be⸗ 
dachte ſie mit einem reichen Geſchenke. Wenige Tage 
vorher hatte Se. Königl. Hoh. der Prinz Carl, nach 
einem Aufenthalt von 2 Wochen hierſelbſt, uns verlaſ⸗ 
ſen, nachdem die Stadt am Vorabend der Abreiſe den 
Königl. Hoheiten ein kleines Feſt veranſtaltet hatte. Es 
war die Beleuchtung der Eliſabeth⸗Quelle, auf welcher 
die Namens» Chiffern Ihrer Majeſtät der Königin, der 
hohen Beſchützerin derſelben, mit jenen des Prinzen und 
der Prinzeſſin Carl Königl. Hoheiten im ſchönſten Bril⸗ 
lantfeuer leuchteten. Die Faſſung der Quelle war mit 
farbigen und weißen Lichtern und die umliegenden Hö⸗ 
hen mit großen Feuern reichlich geſchmückt, welche auf 
ein gegebenes Signal gleichzeitig angezündet wurden und 
einen prächtigen Anblick gewährten. Die höchſten Herr⸗ 
ſchaften erſchienen im Geleite Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Waldemar, und gefolgt von Ihrem Hofſtaate, 
Abends nach 10 Uhr an der Quelle, wo ſie von der 
verſammelten Bürgerſchaft und dem Offizier Corps des 


in Kantonnirung liegenden Bataillons des 35ſten Li⸗⸗ 


nien⸗Infanterie⸗Regiments mit lauten Lebehochs empfan⸗ 
gen wurden und die Mitglieder des Liederkranzes und 
Es war ein 
ſchönes Feſt, doppelt überraſchend durch den großartigen 
Anblick, den es gewährte, wie durch die Ruhe und Hei⸗ 
terkeit des Himmels, welcher, nach mehren ftürmifchen 
Tagen, daſſelbe begünſtigte. Doch war der Eindruck ſo 
allgemein und mächtig, daß, obgleich mehr als 4000 
Perſonen verſammelt waren, während des Geſanges eine 
tiefe Stille herrſchte, welche nur durch die erneuerten Le⸗ 
behochs unterbrochen wurde, als die Königl. Hoheiten 
unter wiederholter Bezeugung Ihres Dankes und Ihrer 
Freude Über die Höchſtdenſelben dargebrachte Huldigung 
in Ihre Wohnungen ſich zurückzogen. — Wir ſehen in 
den nächſten Tagen der Ankunft Ihrer Königl. Hoheit 
der Prinzeſſin von Preußen entgegen, welche eben⸗ 
falls einige Zeit im hieſigen Bade zu verweilen gedenkt. 

5 ; (Rh. Bl.) 
„Aus Weſtphalen, im Juli. Freiherr v. Dark 
hauſen, vormaliger Preußiſcher Regierungsrath, don 
der römiſch⸗katholiſchen Linie dieſer angeſehenen Pader⸗ 
bornſchen Familie, auch als Gelehrter und geiſtreicher 
Schriftſteller im Fache der Agrikultur⸗Politik bekannt, 
einer unſerer Gutsbeſitzer, deſſen Einkommen nach ſeiner 
Vermählung auf 40,000 Kehlr. geſchätzt wird, iſt aus 


hieſiger Gegend nach Baiern gezogen und dort in den 
Grafenſtand erhoben worden. Der Graf v. Weſtpha⸗ 
len, einer der reichſten Grundbeſitzer in der Provinz 
Weſtphalen, der durch ſein Benehmen auf dem jüngſten 
Provinzial⸗Landtage zu Münſter in der Sache des Erz⸗ 
biſchofs von Köln ſich das Mißfallen Sr. Majeſtät des 
in einem hohen Grade zugezogen, hat nun auch ſeinen 
Wohnſitz definitiv aus den Preußiſchen nach den Rhein⸗ 
Ländern verlegt, wo er ebenfalls begütert iſt. Man 
ſpricht davon, daß noch andere adelige Familien, die in 
unſerem Lande durch Grundbeſitz anſäßig find, mit Pla⸗ 
nen zur Ueberſiedelung nach Baiern umgehen. 
(Schw. M.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 24. Juli. Unſere geſetzgebende 
Verſammlung lehnte in ihrer heutigen Sitzung den Ge⸗ 
feß-Entwurf, wonach es den hieſigen verboten werden 
ſollte, an benachbarten öffentlichen Banken zu ſpie⸗ 
len, mit ſtarker Majorität ab. — An der Börſe iſt 
es ſtille; die Fonds halten ſich zwar, aber es fehlt an 
Kaufluſt. Das baare Geld iſt abondant; der Diskonto 
ſteht kaum 3%, pCt. 
Karlsruhe, 21. Juli. Heute um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags geruheten Se. Königliche Hoheit der Großher⸗ 
zog einer Deputation der zweiten Kammer Audienz zu 
ertheilen, um den in beiden Kammern genehmigten Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Verlängerung des Zollvereins⸗ 
Vertrags in Empfang zu nehmen. Auf die Anrede 
des zweiten Vice⸗Präſidenten der Kammer, Dr. Bader, 
erwiderten Höchſtdieſelben: Ich zweifelte nicht, daß beide 
Kammern dieſe Vorlage mit Stimmen⸗Einhelligkeit an⸗ 
nehmen würden. So oft Sie Sich mit den wahren 
Intereſſen des Landes beſchäftigen, ſind Sie Meines 
Beifalls gewiß. Ich hege die Ueberzeugung, daß die 
Wohlthaten des Zollvereins ſich fernerhin in erhöhtem 
Maße für Meine Unterthanen bewähren werden. 
Zwickau, 25. Juli. Am 18. Juli wurde unter 
angemeſſenen Feierlichkeiten unſere reſtaurirte Ma⸗ 
rienkirche dem Gottesdienſte wiedergegeben. 
Kaſſel, 24. Juli. In der Sitzung unſerer Stän⸗ 
de⸗Verſammlung vom 23ſten erfolgte die Diskuſſion des 
von dem Abgeordneten Wippermann erſtatteten Be⸗ 
richts über die Folgen der an Bevollmächtigte der Prin⸗ 
zen und Standesherren, welche an der Stände⸗Verſamm⸗ 


lung Theil genommen haben, geſchehenen Auszahlung. 


von Reiſe⸗ und Tagegeldern. Herr Eberhard hielt es, 
bei dem nahen Schluſſe eines Landtags, der ſich ohne⸗ 
hin ohne die Nothwendigkeit allgemeiner Landes⸗Angele⸗ 
genheiten viel zu lange verzögert habe, nicht für ange⸗ 
meſſen, daß die Stände⸗Verſammlung noch auf Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme einer neuen Anklage ge⸗ 
gen die Miniſter eingehe, weshalb er beantragte, die 
Berathung und Beſchlußnahme auszuſetzen, was auch 
nach längerer Berathung beſchloſſen wurde. Der Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar theilte ſodann auf das ſtändiſche Aus⸗ 
kunfts⸗Erſuchen über den Stand der Verhandlungen 
der Berliner Central⸗Kommiſſion wegen der 
Weſtphäliſchen Angelegenheit einen Beſchluß des 
Kriegsminiſters mit, daß zwar Hoffnung vorhanden ſei, 
einen Vertrag der vier Staaten, Kurheſſen, Preußen, 
Hannover und Braunſchweig über die aus der Weſtphä⸗ 
liſchen Periode herrührenden Verhältniſſe zu Stande ge⸗ 
bracht zu ſehen, im jetzigen Augenblicke jedoch der Zeit⸗ 
punkt des Abſchluſſes nicht bezeichnet werden könne. 
Hannover, 24. Juli. Se. K. Hoh. der Kron⸗ 
prinz ſind heute zum Gebrauche des Seebades nach 
Norderney abgereiſt. a 


Oeſterreich. 

Wien, 26. Juli. Se. K. K. Majeſtät hat den 
Domherrn und Weihbiſchof von Olmütz, Anton Grafen 
von Schaffgotſche, zum Biſchofe von Brünn er 
nannt. (Wiener 3.) 

Ruß lan d. 
Warſchau, 26. Juli. (Privatmitth.) Hin und 
her ſpricht man von dem Beſuche unſerer Stadt, durch Se. 
Kaiſerl. Majeſtät im künftigen Monat, aber auf eine ſo 
unbeſtimmte Weiſe, daß ſich darüber noch keine Vermu⸗ 
thung wagen läßt. — Die Fallimente von Wien 
haben zwar an der hieſigen Börſe viel Eindruck gemacht, 
es find aber glücklicherweiſe davon keine üblen Folgen 
zu fürchten. — Se. Durchlaucht machte die verfloſſene 


Woche eine kleine Reiſe nach Skierniwice, von welcher 


er aber bereits wieder zurückgekehrt iſt. — Von der hie: 
ſigen Bank wurden die Bedingungen bekannt, unter 
welchen in ihrem großen Magazine zu Nowo Georgewska 
(Modlin) Getreide aufgeſchüttet und beliehen werden 
kann. Für die Einbringung in das Magazin, von deſ⸗ 
ſen Fuße wird gezahlt pro Korſez 2 Kop. Silb., für 
deſſen Aufbewahrung in dem erſten Monat pro Korſez 
2½ Kop. S., für den zweiten Monat 2 K. und für 
den dritten und alle folgende 1½ K. Die Aſſekuranz 
beſorgt die Bank auf eine höchſt billige Prämie. 
Eintrocknen des Getreides iſt nach langen gemachten Er⸗ 
fahrungen in einer Tabelle berechnet, welche an mehre⸗ 
ten Orten des Magazins zur ſteten beliebigen Einſicht 
ſich angeſchlagen findet. Für die Unverſehrbarkeit des 

etreides bürgt die Bank. Sie nimmt aber nur völlig 
getrocknetes und hinlänglich gereinigtes Getreide an. 
Droht ihm Verderben, ſo macht ſie davon dem Eigner 


Das 


Anzeige, und fordert ihn zu deſſen unverweilter Heraus⸗ 
nahme auf. Erfolgt dieſe nicht, ſo iſt die Bank berech⸗ 
tigt, es ohne Weiteres für ſeine Rechnung zu verkaufen. 
Die Koſten werden ſtets für volle Monate berechnet. — 


Aus England hat man ſehr günſtige Getreideberichte 


erhalten, worauf wohl wenigſtens unſere Weizen⸗Preiſe ſtei⸗ 
gen werden, welche in vergangener Woche, mit denen 
von Gerſte und Hafer gewichen waren, da man den 


Danziger Preiſen voraus war, ſo wie dieſe es gegen die 


Loudoner waren. Man zahlt für den Korſez Weizen 
29 Fl., für Roggen 17 Fl. 22 Gr., . 85 
Hafer 9% Fl., Erbſen 18 ½ Fl. und für den Garniz 
Spiritus 3½ Fl. — Die Ernte⸗Berichte lauten 
aus vielen Gegenden des Landes, in Bezug auf die 
Winterung, eben nicht befriedigend, mit Ausnahme des 
Gouvernements Kilce (ſonſt Krakau) wo man in allen 
Getreidearten eine ergiebige Ernte erwartet. — Auf der 
Ausſtellung iſt nun das Fortepiano, nach der Erfindung 
des Hrn. v. Girard, erſtem Ingenieur der Bergwerke, 
gebaut, unter den andern Gegenſtänden aufgeſtellt. Wenn 
aber der verſchloſſene Mechanismus ruht, ſo iſt der Ton 
des Inſtruments der eines gewöhnlichen Fortepianos. 
Da jener nur von dem Erfinder ſelbſt geſtellt wird und er 
wegen feiner vielen Geſchaͤfte nur ſehr felten anweſend iſt, 
ſo haben wir es noch nicht gehört, können aber jeden 
Tag hoffen dazu Gelegenheit zu finden, wo wir dann 
weiter darüber berichten werden. Man ſagt uns, daß 
der Mechanismus den Klang von Bogeninſtrumenten 
eines ganzen Orcheſters hervorbrächte. — Der fortwäh⸗ 
rend ſtarke Beſuch unſerer Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung hat veranlaßt, daß deren Schluß noch hinausgeſetzt 
wurde. Den hierhergekommenen Ruſſiſchen Fabrikanten 
ſucht man den Aufenthalt möglichſt angenehm zu ma⸗ 
chen. Am vergangenen Donnerſtag gab der Vice⸗Prä⸗ 
ſident des Ausſtellungs⸗Comitee ein Fete, wozu ſie ge⸗ 
laden waren; den Freitag eine gleiche der Bangufer 
Steinkeller; am Sonnabend wurden ihnen die Regie⸗ 
rungs⸗Fabrik von Solce gezeigt, und ſie dann dort be⸗ 
wirthet; geſtern wohnten ſie einem zu Ehren des Staats⸗ 
raths und Vice⸗Präſes der Bank, Grafen v. Lubienski, 
gegebenen Gaſtmahle bei. 2 
Großbritannien. 

London, 23. Juli. Lord John Ruſſell hat eine 
Adreſſe an ſeine Konſtituenten gerichtet, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß die Miniſter nicht vor Eröffnung 
des Parlaments ihre Entlaſſung nehmen, ſon⸗ 
dern dieſem erſt noch einmal gegenübertreten wollen. 
„Sobald das neue Parlament zuſammenkommt“ ſagt der 
Miniſter, „werden wir die erſte Gelegenheit ergreifen, 
um ein deutliches und ein entſchiedenes Urthelt Über dir 
von uns vorgeſchlagene Polſtik hervorzurufen. Das Re⸗ 
ſultat einer ſolchen Appellation läßt ſich ſetzt leicht vor⸗ 
herſehen ... Da Minifter der Krone ohne das Ver: 
trauen des Unterhauſes ſich nicht behaupten können, ſo 
wird unſere Reſignation unmittelbar auf die Verurtheil⸗ 
lung En we folgen.“ Der iner ſpricht 
ſchließlich wiederholt die Ueberzeugung aus, daß die em⸗ 
pfohlenen Handels-Reformen am Ende doch durchgehen 
müßten. 

Statt des einen Dampfſchiffes, das bisher monat⸗ 
lich nach Alexandrien abging, ſollen deren künftig 
zwei von vierzehn zu vierzehn Tagen dahin abfahren, 
und umgekehrt. Auch die Dampfſchifffahrt auf dem Nil 
ſoll angemeſſen erweitert und durch zwei Dampfſchiffe 
verſehen werden, wovon eines zu Bulac, dem Hafen 
von Kahira, und das andere zu Atfe, dem Vereinigungs⸗ 
Punkte des Nils mit dem Kanal Mahmudie, vor An⸗ 
ker liegen wird, erſteres ſoll die aus Oſtindien kommen⸗ 
den Reiſenden den Nil abwärts, letzteres andere Rei⸗ 
ſende den Nil aufwaͤrts bringen. Zugleich ſollen auch 
künftig alle vierzehn Tage Dampfſchiffe von Malta nach 
Athen, Smyrna, Konſtantinopel und Trapezunt abge⸗ 
hen, und auf dem nämlichen Wege in der Art zurück⸗ 
kehren, daß ſie jedesmal mit den Dampfbooten auf der 
großen Linie zwiſchen England und Alexandrien zuſam⸗ 
mentreffen. 


Frankreich. 


Paris, 22. Juli. Der König hat geſtern im 
Hofe der Tuilerieen und auf dem Carouſſell⸗Platze über 
mehrere Regimenter der hieſigen Garniſon Muſte rung 
gehalten. In der Begleitung des Königs befanden ſich 
die Herzoge von Orleans und von Nemours und die 
Marſchalle Soult und Gerard. — Die Abreiſe des 
Herrn Thiers nach Dentſchland iſt jetzt auf die 
letzten Tage des Juli feftgefest. — Die Wittwe Schwartz, 
Mutter des Darmes, iſt hochbejahrt und von allen Exi⸗ 

enzmitteln entblößt. Auf eine dem Könige von dem 

dvokaten Pine de überreichte Darlegung dieſer Lage 
hat Se. Maf. der Wittwe Schwartz eine Unterftügung 
von 300 Fr. zugeſchickt, und außerdem den Befehl er⸗ 
theilt, daß fie ſofort in einer öffentlichen Anſtalt unters 
gebracht werde. — Seit einigen Tagen beſchäftigt man 
ſich in den Eliſäiſchen Feldern thätig mit den Zurüſtun⸗ 
gen zu den Juli⸗ Feierlichkeiten. 

Der vormalige Präfekt des Departements der Obe⸗ 
ren Garonne, Herr Floret, richtet aus Bayonne vom 
Iten d. das nachſtehende Schreiben an die Redaktion 
des Conſtitutionnel: „In Ihrer Nummer vom IIten 
d. ſagen Sie bei Erwähnung der Toulouſer Unruhen: 


\ 


„„Wir ſtellen das Unrecht des Hrn. Floret nicht in Ab⸗ 
rede; er iſt vor einer Manifeftation der Municipal⸗Be⸗ 
hörde zurückgewichen.““ — Ich habe mir keinen Akt 
der Schwäche vorzuwerfen. Die Regiſtrirung der Häu⸗ 
ſer, Thüren und Fenſter ſtieß auf Widerſtand in Tou⸗ 
louſe. Die Munizipal-Verwaltung weigerte ſich, den 
Agenten der Verwaltung der direkten Steuern beizuſte⸗ 
hen, und die Letzteren waren von einigen Bürgern mit 
ewalt zurückgetrieben worden. — Ich erſtattete den 
Miniſtern der Finanzen und des Innern von dieſer Lage 
Bericht und erbat mir Befehle. Die miniſteriellen In⸗ 
ſtruktionen bedachten den Fall, daß die Munizipal⸗Be⸗ 
hörde ihre Mitwirkung fernerhin verweigern ſollte; aber 
ſie ſchwiegen über den Fall, daß ſich die der Regiſtri⸗ 
rung unterworfenen Bürger widerſetzten. In Bezug 
auf dieſen letzteren Fall verlangte ich Inſtruktionen und 
Befehle. Ich würde ſehr ſorglos oder ſehr verwegen 
geweſen fein, wenn ich anders gehandelt hätte. — Es 
iſt wahr, daß ich mir erlaubte, die Meinung auszudrük⸗ 
ken, daß vielleicht ein Aufſchub zweckmäßig ſei, um in 
der nächſten Seſſion von den Kammern eine Straf⸗Be⸗ 
ſtimmung in Bezug auf die Regiſtrirungs⸗Geſetze zu 
verlangen. Statt aller Antwort auf meine Berichte er⸗ 
hielt ich nach 12tägigem Harren die Nachricht von mei⸗ 
ner Abſetzung. Ich enthalte mich jeder Betrachtung 
ber die Handlung des Miniſteriums und über ihre 
traurigen Folgen; aber es mußte mir daran liegen, dar⸗ 
zuthun, daß man mir keinen Fehler in jener unglückli⸗ 
chen Angelegenheit vorwerfen kann. — (gez.) J. Flotet.“ 
Ueber die Abſetzung des Herrn Plougoulm 
äußert ſich das Journal des Debats in folgender Weiſe: 
„Wir wollen nicht unterſuchen, ob die Regierung, in⸗ 
dem ſie Herrn Plougoulm abſetzte, die Strenge nicht 
etwas zu weit getrieben hat. Herr Plougoulm hat ſein 
Reſſort nicht verlaſſen; er hat ſeine Functionen nicht 
niedergelegt. Alle Parteien, ſelbſt diejenigen, die vor 
wenigen Tagen ſeinen Kopf verlangten, laſſen ſeinem 
Muthe Gerechtigkeit widerfahren. Man wirft dem Hrn. 
Plougoulm nur einen Fehler vor, nämlich die Prokla⸗ 
mation vom 13ten d. unterzeichnet zu haben, welche 
die Emeute aufzufordern ſchien, ſich mit der Entfernung 
des Präfekten zu begnügen. Dieſer Fehler hätte viel⸗ 


leicht aufgewogen erſcheinen können durch die Gefahren, 


welche der General⸗Prokurator beſtanden, durch den Haß, 
den die Faktionen ihm weihen, durch die Energie und 
die Hingebung, von der er ſo viele Beweiſe gegeben 
hat! Wie dem aber auch ſei, wir wollen jenen Fehler 
nicht zu beſchönigen ſuchen. 
Mörder entwiſcht, iſt Herr Plougoulm abgeſetzt worden! 

erechtigkeit, ſtrenge Gerechtigkeit iſt gegen ihn geübt 
worden. Aber nun verlangen wir auch, daß die Oppo⸗ 
fition ſich wenigſtens aus Scham enthalten möge, dem 


Siegesgefehtei der Tonloufer Aufrührer ihr Geſchtei ge⸗ im dortigen Archiv aufbewahrten Diplomen in Betreff 


gen die abgeſetzten Beamten hinzuzufügen.“ 


Ein Brief, welchen der Marſchall Soult an den 
General von St. Michel, Kommandanten der Mi⸗ 
litair⸗Diviſion in Toulouſe, geſchrieben, war dieſer Tage 
in den höheren geſellſchaftlichen Kreiſen ein beſonderer 
Gegenſtand des Geſprächs. Der Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten hat von dieſem Briefe eine Ab⸗ 


ſchrift an alle ſeine Kollegen geſchickt, auf welche der 


Inhalt und die Energie des Ausdrucks, die in demſel⸗ 
ben herrſcht, einen großen Eindruck gemacht haben ſoll. 
In dieſer Hinſicht citirt man beſonders drei Stellen, 
welche hinreichend ſind, um auf den Charakter des Uebri⸗ 
gen zu ſchließen. In der erſten ſagt der Marſchall: 
„Während meiner ganzen militäriſchen Laufbahn, Gene⸗ 
ral, iſt mir nie ein ſolcher Schimpf (alfront) widerfah⸗ 
ren, ich habe Schlachten verloren, aber ich habe ſie ge⸗ 
liefert: Sie haben die Ihre verloren, ohne auch nur 
ein Gefecht zu wagen.“ Die zweite Stelle lautet: „Sie 
bezeichnen mir ein Regiment, das Sie in die Kaſerne 
eingeſchloſſen haben, weil es zu aufgebracht gegen das 
Volk geweſen, und zu entſchieden auf dieſes eingedrun⸗ 
gen wäre. Ich befehle Ihnen aus der Mitte dieſes Re⸗ 
giments eine Ehrenwache auszuwählen und ſie vor die 
Thüre des neuen Präfekten zu ſtellen.“ Endlich ſchließt 
der Brief: „Früher ſchon habe ich vortheilhaft über Sie 
an den König berichtet, es thut mir aber jetzt leid; 
denn, General, Sie ſind ein ſchlechter Soldat.“ — Der 
Zorn des Marſchalls wird durch die neueſten Berichte 
von Toulouſe hinlänglich motivirt, denn ſo wie ein ener⸗ 
giſcher Mann dort erſchien, ſank den aufgeregten Tou⸗ 
louſern der Muth, und man behauptet daher, daß eine 
einzige Compagnie, die energiſch aufgetreten, hingereicht 
hätte, die Ordnung zu behaupten. 

er früher erwähnte Prozeß der Familie Ca⸗ 
brera's gegen einen Schmuggler, der ihm an 
vertrautes Geld unterſchlagen hatte, iſt jetzt in Perpig⸗ 
nan dahin entſchieden worden, daß der Schmuggler 
50,000 Frs. zurückgeben und zwei Jahre Gefängniß⸗ 
ſtrafe erleiden muß. Cabrera ſelbſt hatte nicht die Er⸗ 
laubniß erhalten, zu dieſem Prozeſſe nach Perpignau 
reiſen zu dürfen und befindet ſich, wie bereits erwähnt, 
jetzt in Lyon. 


Spanien. 


Madrid, 15. Juli. Man will wiſſen, daß Herr 
Arguelles, als Vormund, der Königin Iſabella und 
der Infantin Louiſe den direkten Briefwechſel mit ihrer 
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Mutter, der Königin Chriſtine, 
Herzog von Vittoria trifft 
Palaſt Buenaviſta zu beziehen. 


Belgien. . 

Brüſſel, 23. Juli. Am 21ſten, kurz nach der 
Ankunft des Königs in Beverloo, hat Se. Majeſtät die 
Truppen (etwa 10,000 Mann) gemuſtert. Abends 
war ein großes Bankett, dem der König und alle hohe 
Offiziere beiwohnten. Heute kehrt der König zurück 
und beſichtigt dabei die neuen Feſtungsbauten bei Dieſt. 

Schweiz. = 

Bern, 20. Juli. Die Tagſatzung beſchloß in der 
Sitzung vom 19ten auf den Antrag der Kommiſſion, 
dem Staatsrath von Teſſin zu erwiedern, ſie habe mit 
Befriedigung aus den Akten entnommen, daß die Nach⸗ 
barſtaaten bereits allen billigen Wünſchen entſprochen 
haben, alſo kein Grund einer Intervention mehr ob⸗ 
walte. — Sardinien verweigert die begehrte Auslie⸗ 
ferung eines Prieſters, weil die Schweiz 1834 auch 
nicht ausgeliefert habe. 

Durch die Fallimente in Wien haben Privatper⸗ 
ſonen in Bern, welche bei den betreffenden Häufern Des 
poſiten hatten, große Verluſte erlitten. 

Teſſin, 20. Juli. Der große Rath hat ſich auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. In einer der letzten Sitzun⸗ 
gen wurde von einer Kommiſſion der Vorſchlag gemacht, 
alle Mönche aus dem Lande zu verweiſen, welche der 
Theilnahme an dem letzten Aufruhr ſchuldig oder ver⸗ 
dächtig ſeien. Der große Rath hat hierüber noch keinen 
Beſchluß gefaßt. Das Standgericht hat ſich nach dem 
Urtheil über Neſſi aufgelöſt, das Spezialgericht iſt noch 
nicht in Thätigkeit getreten. Es iſt nicht wahr, was die 
Organe der Reaction berichtet haben, daß noch ein zweiter 
Rebellen⸗Anführer, Raſpini, hingerichtet worden; dagegen 
hat es ſich jetzt ſchon herausgeſtellt, daß es bei dem 
Aufruhre auf Mord, Brand und Plünderung abgeſehen 
war, wozu das geworbene fremde Geſindel gern bereit 
war; es ſollte ſogar Gift geſtreut werden, und man fand 
ſolches in Menge in den meiſten durchſuchten Häuſern. 
In den Hauptorten des Kantons, Bellinzona, Locarno 
und Lugano, werden Bürgerwachen aufgeſtellt. 

H (National⸗Ztg.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Juli. Die Königliche Geſell⸗ 

ſchaft für Nordiſche Alterthums-Schriften "hielt 


unterſagt habe. — Der 
Anſtalten, den ſchönen 


0 19 d. M. i i . l in 
Sant un Boſchen ber am 19ten d. M. ihre dritte Quartals⸗Verſammlung, i 


welcher unter andern Mehreres vorkam, was auf die 
Entdeckung Amerika's durch die Skandinavier Bezug hat. 


Auch hatten Se. Majeftät der König am 1. Mai d. J. 
der Geſellſchaft eine neue Sendung von den durch Pro: 


feſſor Voigt in Königsberg beſorgten Abſchriften von 


der Geſchichte des Nordens zuſtellen laſſen. Zu neuen 
Mitgliedern der Geſellſchaft wurden aufgenommen: Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland, Nicolaus J., und 
Se. Majeſtät der König von Preußen, Friedrich Wil⸗ 
helm IV.; ferner Se. Durchlaucht Adolph, regieren⸗ 
der Herzog von Naſſau, und Se. Excellenz Don Joa⸗ 
quim Prieto, Präſident der Republik Chili. 


Griechenland. 

Athen, 12. Juli. Das Ihnen jüngſt angezeigte 
Miniſterium kam nicht zu Stande, weil mehrere der er⸗ 
nannten Miniſter die angebotenen Portefeuilles ablehn⸗ 
ten. Se. Maj. der König hat nun folgendes Miniſte⸗ 
rium zuſammengeſetzt: Maurokordatos, Miniſter⸗ 
Präſident und Miniſter des Innern; Chriſtides (der 
Geſandte in Konſtantinopel), Miniſter des Königlichen 
Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten; Valet⸗ 
tas, Miniſter des Cultus und des öffentlichen Unter: 
richts; Metaxas, Kriegsminiſter; Melas, Minifter 
der Juſtiz. Für die Marine bleibt der Miniſter Krie⸗ 
ſis, wie für das Finanzminiſterium der Direktor Tiſ⸗ 
ſamenos. Bis zur Ankunft des Herrn Chriſtides wird 
Maurokordatos auch das auswärtige Miniſterium leiten. 
Der vorige Miniſter des Innern, Theocharis, fo wie 
jener der Juſtiz, Paikos, wurden zu Staatsräthen im 
ordentlichen Dienſt ernannt. Mehrere der ernannten 
Miniſter haben bereits ihre Portefeuilles übernommen. 
Das bisher beſtandene Kabinet wurde aufgelöft und deſ⸗ 
ſen erſter Referent, Aſſeſſor Graf, zum Rath im Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen ernannt. Der General 
v. Schmaltz verläßt uns ſchon mit dem heute abge⸗ 
henden Lloyd'ſchen Dampfſchiff; er erhielt bei ſeiner Ab⸗ 
ſchiedsgudienz von Sr. Maj. dem König das Großkreuz 
des Erlöſer-Ordens, und iſt wenigſtens ſo weit wieder 
hergeſtellt, daß er an der Krücke gehen kann; ein Mi⸗ 
neralbad Deutſchlands wird ihm hoffentlich ſeine volle 
Geneſung verſchaffen. General v. Schmaltz hat ſich 
durch ſein aufrichtiges, parteiloſes Wirken dahier die 
vollkommenſte Anerkennung erworben. Wenn unſere 
Zeitungsliteratur in ihren bis zum Ekel ſich wiederho⸗ 
lenden Schmäh⸗Artikeln gegen fremde Militär: und Ci⸗ 
vilbeamten auch den General nicht verſchonte, ſo kann 
dieſes den wackern Mann in unſerer Achtung nur er⸗ 
höhen. — Von dem, am Eingang des Hafens von 
Poros, auf einer Inſel gelegenen Fort Heidegg wurden 
vergangene Woche während der Nachtzeit die dort auf 
bewahrten 2000 Gewehre und 1000 Okka Pulver ent⸗ 


Provinz als ſehr ruhig und befriedigend ſchildert. 


wendet. Es kam nämlich ein griechiſches Fahrzeug, be⸗ 
mächtigte ſich der Wächter, lud die Waffen ein und 
entließ die Leute auf einer Barke erſt wieder, nachdem 
es, eine geraume Strecke von Poros entfernt, ſicher vor 
Verfolgung war. Daß die Gewehre den Weg nach 
Kreta nahmen, iſt keinem Zweifel unterworfen. 


(Allg. Ztg.) 


Oemaniſche s Heid. 


Konſtantinopel, 7. Juli. Die hohe Pforte hat 
vor kurzem wieder mehrere Retif⸗(Landwehr⸗) Regimenter 
in Anatolien und Rumelien unter die Waffen gerufen 
und nach Konſtantinopel beordert. Es ſind dies die Re⸗ 
gimenter der Provinzen von Karput, Siwas, Amaſta, 
Baluk⸗hiſſar, Bolo und Philippopolis. Die ſie kom⸗ 
mandirenden Stabsoffiziere find bereits von hier nach 
den betreffenden Orten abgereiſt. Dieſe 6 Regimenter 
mögen bei 24,000 Mann ausmachen. Bis Ende Juli 
ſollen dieſe Truppen in Konſtantinopel eintreffen, wo 
dann die Garniſon der Hauptſtadt, mit den 25,000 
Mann, die jetzt ſchon hier ſind, ſich auf beinahe 50,000 
Mann reguläre Truppen belaufen wird, d. h. wenn die 
abgeſendeten Ofſiziere im Stande ſind mit Güte oder 
Strenge die das Soldatenleben nicht ſehr liebenden Ana⸗ 
tolioten unter die Fahnen zuſammen zu treiben. Wozu 
die Concentrirung einer ſo großen Truppenmaſſe in Kon⸗ 
ſtantinopel unter den jetzigen Verhältniſſen? fo fragt einer 
den andern. Ueberſtieg die Garniſon Konſtantſnopels 
doch unter dem kriegeriſchen Sultan Mahmud ſelbſt in 
den kritiſchſten Perioden nie die Zahl von 40,000 M. 
Wozu dieſe Nüftungen, da doch alles in dieſem Augen⸗ 
blick mehr auf Frieden und Ruhe für die Zukunft hin⸗ 
deutet? Die Empörung in Bulgarien iſt völlig unter⸗ 
drückt. Die neueſten Nachrichten aus Candia verkünden 
einen kompleten Sieg (wenigſtens wie die Partei des 
Gouvernements ſagt) Tahir Paſcha's über die Rebellen. 
Die egyptiſche Frage iſt gelöst. Mehmed Ali hat den 
großherrlichen Ferman angenommen; er hat eine bedeu⸗ 
tende Abſchlagszahlung auf den rückſtändigen Tribut und 
ſeinen Sohn Said Bei geſchickt, wie es ſcheint, die 
freundſchaftlichen Verhältniſſe feſter zu knüpfen und noch 
einige ſtreitige Punkte zu beſeitigen. Trotz all dem ſehen 
wir die Türkiſchen Großen niedergeſchlagen und nach⸗ 
denkend, düſtere Ahnungen einer unglücklichen Zukunft 
ſcheinen ihren Geiſt zu umgeben, eine innere Unruhe 
ſcheint ſie unſtät hin und her zu treiben, ohne ſie zu 
einem feſten Entſchluß kommen zu laſſen, wie wir ſchon 
aus den häufig zweckloſen, ſchwankenden, ſich widerſpre⸗ 
chenden Handlungen des jetzigen Gouvernements erſehen 
können. Sollten vielleicht die Geſundheitsumſtände des 
Sultans die Beſorgniß der Großen erweckt haben und 
zugleich die Urſache dieſer ungewöhnlichen Zuſammenzie⸗ 
hung von Truppen in der Hauptſtadt ſein? Der Sul: 
tan iſt fortwährend unpäßlich, ohne jedoch gezwungen zu 
ſein, das Bett zu hüten. Die ihn behandelnden Aerzte 
ſollen das Uebel für eine beginnende Rückendarre erkannt 
und eine ungünſtige Prognoſe geſtellt haben. Auch ſo 
ſich bereits eine leichte Geſchwulſt an den Füßen einge⸗ 
ſtellt haben. Unter den Türken herrſcht über den Ge⸗ 


ſundheitszuſtand des Großherrn das tieſſte Geheimniß 


und Niemand wagt es dieſen Punkt nur mit einer Silbe 
zu berühren. Ich hatte vor kurzem Gelegenheit, . 
ben einige Momente lang in der Nähe zu ſehen. ein 
zuſammengefallenes bleiches Geſicht, ſeine vor der Zeit 
gealterten Züge, die matten Augen, der kraftloſe Gang, 
bei dem er mühſam den linken Fuß nachſchleppte — 
während er früher eine ſtraffe, ſtolze, mehr militäriſche 
Haltung hatte — beſtärkte mich in der Meinung, daß 
die Gerüchte, die man ſich beſorglich in Pera in die 
Ohren flüftert, nicht völlig ungegründet ſeien, doch cheint 
für den Augenblick noch nichts zu fürchten. — Ismet 
Paſcha, Ergouverneur von Bruſſa, iſt zum Gouverneur 
von Niſſa an die Stelle des wegen ſeines Benehmens 
während der Unruhen in Bulgarien abgeſetzten Muſtapha 
Paſcha ernannt worden. Er iſt ein Mann voll Energie 
und ein tapferer Soldat, und zeichnete ſich bis jetzt durch 
ſeine aufrichtige Hinneigung zu den Grundſätzen des 
Syſtems der Reform vortheilhaft aus. Gleichzeitig war 
er ein Protegirter und Fteund Reſchid Paſcha's. — Wir 
haben einen Brief aus Bagdad, 35 Tage alt, von einer 
zuverläſſigen Perſon geſchrieben, vor Augen, welcher mit 
keiner Silbe der dort angeblich ausgebrochenen revolutio⸗ 
nären Bewegungen und der Flucht des Paſcha's nach 
Perſien erwähnt, ſondern vielmehr den Zuſtand dieſer 


G. 3 
A fel ka. 


Moſtaganem, 8. Juli. Man glaubte einen Au⸗ 
genblick lang, daß mehrere Stämme im Begrtff ſtänden, 
ſich zu unterwerfen, und dies veranlaßte wahrſcheinlich 
den General» Gouverneur, feinen hieſigen Aufenthalt zu 
verlängern. Vor einigen Tagen traf in der That das 
Oberhaupt einer der Stämme des Unteren⸗Chelif's hier 
ein, der, wie er fügte, den Auftrag habe, der Franzöſi⸗ 
ſchen Behörde Eröffnungen zu machen. Nach einigen 
Unterhandlungen entſchloß ſich der General⸗Gouperneur, 
dem Mathe des Arabiſchen Chefs zu folgen, und fandte 
eine Colonne von 1600 Mann, unter dem Befehle des 
Oberſten Tampourre, nach dem bezeichneten Orte. Der = 


SEE IT 


ſammeln, 


Arabiſche Chef, der die Expedition begleitet hatte, ſetzte 
ſich ſogleich mit einigen Scheiks in Verbindung; da er 
aber ſah, daß er ſich über die Geſinnungen ſeiner Lands⸗ 
leute getäuſcht hatte, ſo beeilte er ſich, den Franzöſiſchen 
Commandeur von der geringen Hoffnung, die ihm übrig 
bliebe, die Unterwerfung zu Stande zu bringen, und be⸗ 
nachrichtigte ihn ſogar, daß Abdel⸗Kader bedeutende 
Streitkräfte nach ⸗jenem Punkt hin richtete, die ſchon in 
der Nähe ſein müßten. Unter dieſen Umſtänden hielt 
es der Oberſt Tampourre für gerathen, nach Moſtaga⸗ 
nem zurückzukehten; aber der Befehl zum Rückmarſche 
war kaum gegeben, als zahlreiche Reiterhaufen die Co: 
lonne angriffen. Es entſpann ſich ein hitziges Gefecht, 
und der Feind erlitt einen großen Verluſt an Todten, 
uns waren nür 10 bis 12 Mann getödtet und 30 ver⸗ 
wundet worden. Leider war die Kolonne nicht ſtark ge⸗ 
nug, um die Streitkräfte des Emir zu erwarten. 


Takales und Provinzielſes. 


Bücher ſ cha u. 


Geſchichte des deutſchen Freiheitskrieges vom 
Jahre 1813 bis zum Jahre 1815. Von 
Dr. Friedrich Richter von Magdeburg. Erſter 
Band. Mit 6 Stahlſtichen. Dritte, neubearbeitete 
Auflage. Berlin, 1841. Richter 'ſche Buchhand⸗ 
lung. S. 493. gr. 8. 

Eine Geſchichte des deutſchen Freiheitskrieges zu ſchrei⸗ 
ben, iſt ein eben ſo ſchwieriges, als, wenn es gelungen, 
belohnendes Unternehmen. Schwierig inſofern, als eine 
Maſſe verwickelter und verborgener Urſachen dieſer groß⸗ 
artigſten Periode der neuern deutſchen Geſchichte als He⸗ 
bel zu Grunde lagen, welche alle der Geſchichtsſchreiber 
ordnen und als erläuternde Baſis den nach⸗ 
folgenden Ereigniſſen voranſchicken muß. Schwierig fer⸗ 
ner, als dieſer Krieg für die heiligſten Güter des Men⸗ 
ſchen aus einer Menge von Begebenheiten und Vorfäl⸗ 
len beſteht, die alle, auch die kleinſten, an ſich gleich 
hiſtoriſch merkwürdig, zum Gelingen des Ganzen beitru⸗ 
gen. Hier muß der Hiſtoriograph, des Stoffes vollkom⸗ 
men mächtig, als waltender und ſchaffender Geiſt über 
dem Ganzen ſtehen, nicht allein das Einzelne pragma⸗ 
tiſch, chronologiſch und topographiſch ordnen, ſondern 
auch zu einem vollkommen klaren, leicht zu überblik⸗ 
kenden und ſchänen Gemälde vereinen. Schwierig aber 
für den deutſchen Geſchichtsſchreiber inſofern, daß 
er, ſein Nationalgefühl, das Gefühl der Liebe zum Va⸗ 
terlande und ſeines glänzend wieder errungenen Ruhmes 
in Schranken haltend, die Wahrheit und Unparteilichkeit 
der Gefchichte nicht verletzt, und dennoch den Griffel mit 
Begeiſterung und hohem Schwunge führend, zeigt, daß 
deutſches Blut in ſeinen Adern rollt, daß er unſterb⸗ 
liche Thaten der Nachwelt überliefert, die ſie zu gleichen 
erheben und begeiſtern ſollen. — Der ehrenwerthe Ver⸗ 
faſſer hat in dem vorliegenden erſten Bande dieſen 


vielſeitigen und ſchwierigen Anforderungen vollkommen 


genügt, und ſo wie das Werk entſprechen die übrigen 
drei Bände dem vorliegenden erften )] in den Annalen 
deutſcher Geſchichte wegen ſeiner hiſtoriſchen Treue, Ein⸗ 
fachheit, Klarheit, Gründlichkeit und Ausführlichkeit ei⸗ 
nen bleibenden Werth behalten wird, ſo verdient es we⸗ 
gen ſeiner wahrhaft deutſchen Abfaſſung ein National⸗ 
Eigenthum zu werden. — Die pragmatiſche Einleitung: 
die Kriege Frankreichs mit Oeſterreich, Preußen, dem 
übrigen deutſchen Bunde und Rußland (von 1792 bis 
1812) fo wie den ſchmählichen Zuſtand von Deutſchlands 
Unterjochung kurz, überſichtlich und klar darſtellend, verſetzt 
den Leſer vollkommen auf den Standpunkt, die ewig 
denkwürdigen Ereigniffe des folgenden Krieges mit dem 
Anfang des Jahres 1813 beginnen zu ſehen und ihrer 
Entwickelung mit Leichtigkeit zu folgen. Der neu be⸗ 
ginnende Freiheitskrieg wegen der ungeheuren Ausdeh⸗ 
nung des Schauplatzes, wegen der, der Zeit und den 


bedingenden Umſtänden nach verſchiedenen Weiſe feines 


Ausbruchs, der äußerſt verwickelten und ausgedehnten 
Dispoſition der feindlichen und verbündeten Truppen, 
ihrer mannigfachen Operationen und vieler kleinen und 


größeren Gefechte äußerſt ſchwierig darzuſtellen, if mit 


ſolcher Leichtigkeit, mit ſolcher Beherrſchung des Stoffes 
geſchildert, daß er ein klares, deutliches, wenn auch viel 
bewegtes Bild gewährt, wobei auch nicht eine Figur, 
nicht eine Begebenheit in dem Meere der Ereigniſſe 
verloren geht. Je mehr die Hitze des Krieges ſich ent⸗ 
wickelt, deſto klarer, kann man ſagen, wird die Dar⸗ 
ſtellung, deſto gedrängter der Styl, deſto umfaſſender 
die Darſtellung. So wie die Schilderung der Schlach⸗ 
ten, eben fo getreu als lebendig und das Gefühl anre⸗ 
gend, und fo wie namentlich die topographiſche und 


floaßliche Beſchreibung des Schauplatzes und die durchaus 


leicht verſtändliche Entwickelung der Truppen ⸗Disloka⸗ 
tionen dem Leſer den großartigen tragiſchen Akt deutlich 
2 * 1 
*) Ref. kennt nur die vorliegende dritte Auflage dieſes 
Werkes. Jidoch kann ſchon der umſtand, daß ein fo 
bedeutendes hiſtoriſches Werk bereits die dritte Auflage 
a hat, zur nicht geringen Empfehlung deſſelben 
ienen, 


— 120 
überblicken laſſen, fo ift auch nicht minder auf die pfy⸗ 
chiſchen Verhältniſſe von der Charakteriſirung des Feld⸗ 
herrn bis auf die Stimmung des Heeres die nöthige 
Rückſicht genommen. — In dieſem Charakter iſt der 
ganze erſte Theil, welcher mit der Wiederherſtellung der 
freien Verfaſſung Bremens ſchließt, geſchrieben, und 
Ref. glaubt nicht mehr als das eben Geſagte dem deut⸗ 
ſchen Publikum, in welchem das Andenken an jene 
höchſtwichtigen Tage noch friſch und freudig glüht, zur 
Empfehlung an das Herz legen zu dürfen. Das Buch 
wird ſich jedem, der es geleſen, von ſelbſt empfehlen. 

Von Seiten der Verlagsbuchhandlung iſt das Bu 
reich ausgeſtattet, der Druck groß und ſchön, das Pa⸗ 
pier weiß und ſtark; die ſechs das Werk zierenden 
Stahlſtiche (die Portraits Friedrich Wilhelm III., 
Königs von Preußen; Alexander, Kaiſers von Ruß⸗ 
land; Napoleon Buo naparte's; Franz J., Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich; Blücher's und Karl Johann, 
Kronprinzen von Schweden, darſtellend) find fein und 
mit Sorgfalt bearbeitet. 

Breslau, im Juli. 


. 


— 4 


Der Zobten berg, 
ſo ins flache Land, man möchte ſagen: ſo keck hinein⸗ 
geſtellt, in möglichſter Nähe der Hauptſtadt Schleſiens, 
iſt etwas ſo Außerordentliches, daß jeder Beſucher des 
Berges aus der Fremde die Frage unwillkührlich auf: 
wirft: i 

Wie kömmt es, daß dieſer ſchöne Höhepunkt in 

der Nähe der Hauptſtadt ganz unbeachtet, oder doch 

wenig beſucht wird? Woran liegt es? 

Es iſt eine nackte Wahrheit, daß an das Schönſte, 
an den geiſtreichſten Genuß, den man ſich durch Kräftean⸗ 
ſtrengung errungen hat, auch eine Erquickung, Erſtar⸗ 
kung der körperlichen Kräfte ſich anreihen muß; daß 
nur daͤdurch die Beſchwerde einer Bergpartie vergeſſen 
und ein baldiges Wiederholen eines ſolchen Genuſſes 
erzeugt wird. Was würde der Zobtenberg für eine An⸗ 
zahl von Beſucher erhalten, wenn auf dem! Berge, 
auf der Stelle der ausgebrannten Kirche, ein anſtändiges 
Gaſthaus entſtünde, und für Aufnahme von Gäſten ge⸗ 
ſorgt würde? Wie oft würden die Bewohner Breslaus 
und der Umgegend am heiteren Abend den Zobten be⸗ 
ſteigen, dort die Sonne unter⸗ und den Mond und die 
Sonne aufgehen ſehen, beſonders, wenn der Weg auf 
den Berg noch fahrbarer gemacht und das Fahren bis 
an die Spitze des Berges möglich würden? Es ſtand 
ja früher an der Stelle der Kirche eine Burg, warum 
könnten jetzt nicht bewohnliche Räume aus der ausge⸗ 
brannten Kirche gemacht werde? Daß man dem lieben 
Gotte überall dienen und zu ihm beten kann, ohne auf 
einen Berg klettern zu müſſen, das ſieht man am Deut⸗ 
lichſten dadurch, daß man jetzt ſchon ſeit Jahren das 
ſogenannte Zobtenfeſt in der Kirche zu Gorkau feiert, 
und noch nichts davon gehört hat, daß der liebe Gott 
böſe wäre. 

Darum ergeht die herzliche Bitte an alle Diejeni- 
gen, die dabei eine Stimme haben: 


„Dieſen Berg uns Breslauern und der übrigen 


Nachbarſchaft, ſo wie allen Beſuchern ſo zugänglich 
und ſo genußreich als möglich zu machen, die Kapelle 


in ein anſtändiges Gaſthaus zu verwandeln, unter |. 


der Spitze des Berges Stallungen und MWagenpläge 
zu errichten, den Weg bis dahin von Zobten aus 
fahrbarer zu geſtalten, von der Breslau⸗Freiburger 
Eiſenbahn eine Zweigbahn, vielleicht von Kanth aus, 
nach Zobten anzulegen, um auf dieſe Art dieſen ſchö⸗ 
nen, im flachen Lande liegenden Höhepunkt dem gan⸗ 
zen Publico zum leichten und wohlfeilen Genuß zu 
eröffnen.“ 5 
Breslau, den 27. Juli 1841. 


Glaue r. 


Mannigfaltiges. 


— Man ſchreibt aus Köln: „Ein Beleg zur Abs 
ſchreckungstheorie liefert die Thatſache, daß hierſelbſt 
während der Hinrichtung Brochhauſens, drei Taſchenuhren 
auf dem Richtplatz entwendet wurden.“ 


— Als noch merkwürdigeres Seitenſtück zu der von 
Warſchau aus gemeldeten Verſchluckung einer Kornähre 
ꝛc. diene Folgendes: In den Zwanziger Jahren erkrankte 
ein Bauer im Vaterorte des Ref., Sonneborn bei Gotha, 


Namens Luft. Nach längerem bettlägerigen Leiden bil⸗ 
deten ſich in der einen Seite, unter den unſäglichſten 
Schmerzen, mehrere Geſchwüre, deren Oeffnung endlich 
vom daſigen Gerichts⸗Chirurgen, David Löber, unter 
Beiſein des Vaters des Ref., vorgenommen wurde. Zus 
gleich mit der ſtarken Eiterung drangen mehrere, wenn 
Ref. nicht irrt, drei gegen zwei Zoll lange Fiſchgräten 
heraus. Der Leidende verſicherte, daß er ſich nur ent⸗ 
ſinnen könne, vor etwa 28 Jahren Karpfen gegeſſen und 
da Gräten verſchluckt zu haben. Eine zu lange Zeit iſt 
bereits ſeit dem verfloſſen, und Ref. war damals auch 


ch noch zu jugendlich, als daß er ſich jetzt noch aller Ein⸗ 


zelnheiten dieſes gewiß ſehr merkwürdigen Vorfalls er⸗ 
innern könnte. Dieſe dürften vom Operateur, ſollte ſich 
derſelbe noch, wie des Ref. Vater nicht mehr, am Leben 
befinden, ſelbſt genauer zu erfahren ſein, der damals auch 
die Gräten in Verwahrung nahm. Der Leidende, ſchon 
weit im Alter vorgerückt, überlebte die Operation nur 
noch wenige Wochen. - 


— Dem „Courier“ zufolge ift in einem im Februar 
1838 gedruckten Büchlein der Königin Victoria folgen: 
des Horoskop für ihr 23. Lebensjahr (am 24. Mai 
d. J. iſt Ihre Majeſtät 22 alt geworden) geſtellt: „Es 
kommt nun über Victoria eine Veränderung, welche zwie⸗ 
trächtig wirkt, Regierungsunruhen fördert, Verlegenheiten 
hinſichtlich des Miniſteriums, der Geſetze und der Kir⸗ 
chenangelegenheiten herbeiführt; ihre Freunde zeigen ſich 
friedenſtöreriſch, und verurſachen ihr viel Verdruß.“ 


— Am 5. Juli ſtarb zu Culrain in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Roßſhire Donald Roß, 107 Jahr alt. Er 
trat unter Georg II. in britiſche Dienſte, und da er 
1786 verwundet wurde, erhielt er ſeine Entlaſſung als 
Korporal und eine Penſion von 1 ½ Shilling pro Tag, 
fo daß er während 55 Jahren 1200 Pfd. Sterl. vom 
Staate bezogen hat. 


— Im Hamburger Korreſpondenten findet ſich als 
„Proclama“ folgendes Muſter deutſchen Kanz⸗ 
leiſtyls: „Die S. T. S. T. Hochverordneten HH. 
Patronen der Vorſtädte haben auf geziemendes Implo- 
riren des Proc. extrajud. H. Egert als Proc. conc. 
und Herr Dr. R. G. Behrmann qua conc. Con- 
cursus J. F. C. Brands publicum proclama da⸗ 
hin erkannt: daß alle und jede ſich coram Protocollo 
noch nicht angegebene Gläubiger des Falliten Johann 
Friedrich Chriſtoph Brands ſich in termino unico 
praefixo d. d. 24. Juni 1841 vor dem Concurs- 
Protokolle Sr. Hochweisheit Hrn. Senator Spalding, 
p. t. Patroni der Vorſtadt St. Georg zu melden, 
Auswärtige per mandat. constit. ad acta und ihre 
Forderungen, ſie rühren her woher ſie wollen, anzuge⸗ 
ben, und erforderlichen Falls gehörig zu justificiren 
ſchuldig fein ſollen. (Bone loquasti.) 


— Thereſe Elsler begiebt ſich zu ihrer Schwe⸗ 
ſter Fanny nach Amerika; beide wollen dort noch ein 
Jahr verweilen, und dann die Bühne verlaſſen. 


— In den Kaſernen zu Antwerpen iſt ein Kriegs⸗ 
Miniſterial⸗Befehl angeſchlagen, worin den Soldaten, 
Unteroffizieren und Offizieren das „Fluchen“ verboten 
wird. 

— In der Nähe von Elbing iſt ein Knecht der dte 
Senſe ohne Scheide auf dem Rücken trng, ausglitt 
und fiel, an der Verwundung im Kniegelenk geſtorben. 
Die Spitze der Senſe hatte ihm die Kniekehlenpulsader 
zerſchnitten, und ehe der Arzt kam, im Verlauf einer 
Viertelſtunde, verblutete der Unglückliche. Jeder Land⸗ 
wirth ſollte darauf ſehen, daß die Senſen ohne Scheide 
weder getragen noch in den Häuſern aufgehängt würden. 
Alle Jahre ereignen ſich durch Unterlaſſung dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregel Unglücksfälle! 


(Berichtigung.) In der gefiigen Zeitung, in dem 
Artikel „Zur Geſchichte des Meteorſteinfalls,“ ſind punk 
Druckfehler ſtehen geblieben: Statt den 9, Juli l. uniz 
Anſtatt Zalium, l. Kalium; ft, Aleminjum, I, Aluminium; 
ft. Nidril, l. Nickel. ; 


„ . ͤ— — — Tun ta 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
— — —— — — — — —— —— — 


Mit einer Beilage. 


E 


Theater: Repertoire, 

Freitag, zum Benefiz für Herrn Scholz, zum 
erſten Male: „Die Entführung vom Mas⸗ 
kenballe“, oder: „Die ungleichen Neben⸗ 

dugler.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Joh. Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 


Auguftin, Herr Scholz, erſter Komiker[Schriftgiesserei, 


am K. K. Theater an der Wien, als ſie⸗ 
bente Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die Sonntag den Bſten d. M. 48 uhr 
des Morgens ſehr glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geb. Himml, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
Verwandten und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Neiſſe, den 27. Juli 1841. 

v. Falderen, 
Lieutenant im 22ſten Infanterie⸗Regiment. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 23. d. M. am Blutſturz plötzlich 
erfolgten Tod unſerer theuren Mutter, der 
verw. Paſtor Wir bach, geb. Wiliſch, zeigen 
wir tiefbetrübten Herzens theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Türpitz IR ap 75 27. Juli 1841. 

Auguſte, Adolph, : 
Albert u. Pauline 5 Wir bach. 
Todes = Anzeige. 

Nach mehrmonatlichen ſchweren Leiden ging 
unſer Freund und College, der Handlungs⸗ 
Commis Herr Peter Conrad, am 27. d. 
Mts. in ein beſſeres Leben über. Wir verlo⸗ 
ren in ihm einen ehrenwerthen Collegen und 
unſere Anſtalt einen thätigen Förderer der⸗ 
ſelben. Breslau, den 29. Juli 1841. 

Die Vorſteher des privilegirten Inſtituts 

für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


— — 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 


iſt zu haben: 2 a 
Wegweiſer für Reiſende 


durchs Rieſengebirge. 
Herausgegeben von K. A. Müller. 
Mit einer neuen Karte des Rieſengebirges 
und fünf Gebirgsanſichten. 
Dritte vermehrte Aufl. cart. 25 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges beſonders 15 Sgr. 


Wegweiſer für Reiſende durch 
die Grafſchaft Glatz. 
Herausgegeben von K. A. Müller. 
Mit drei Gebirgsanſichten. carton. 15 Sgr. 


Bei Graf, Ba und Comp. in 
Breslau iſt fo eden wieder Be 


Hygrometer 
oder Wetterprophet. 


Ein Produkt aus dem Pflanzenreiche 
ſtammend, welches mit bewunderungswür⸗ 
diger Genauigkeit jede Veränderung des 
Wetters vorher anzeigt. Preis 4 Sgr. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut, nahe bei Polkwitz, mit guten 
Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, 106 Mor⸗ 
gen Acker, 12 Morgen Wieſen, 7½ Morgen 
Erlenbruch, 37 Morgen Forſtland und 5 Mor⸗ 
gen Gärten, mit voller Ernte, lebendem und 
todtem Inventarium, iſt veränderungshalber 
für den Preis von 5000 Nthl., wovon 4350 
Rthl. als Hypothek flehen bleiben können, for 
fort aus freier Hand zu verkaufen, und das 
Nähere mündlich oder in portofreien Briefen 
beim Gaſtpofsbeſitzer Herrn Rudolph in 
Polkwitz zu erfahren. 


Matulatur 


in verſchiedenen Formaten, Pergament und 
Pappdeckel ſind zu verkaufen bei 
S. Schletter, Albrechtsſtr. Nr. 6. 


Verkauf von Papiermühlen⸗ 


Inventarienſtücken. 

Die Königliche Seehandtung beabſichtigt, 
die hier zeither beſtandene Papiermühle gänz⸗ 
lich abzubrechen und nicht allein die Inven⸗ 
tarienſtücke des geſammten gangbaren Wer: 
kes, ſondern auch die übrigen zur Papierfabri⸗ 
kation nöthigen utenſilien öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung zu verkaufen. 


Es iſt hierzu ein Termin auf 


5 16. — d. J. 
ormittags um 8 Uhr 
feſtgeſetzt, und bemerke ich noch, daß unter 
den Gegenſtänden der Veräußerung neben dem 
Räderwerk und Wellen ſich auch 2 komplette 
Holländer, 4 Loch⸗Geſchirre, ein Lumpenkoch⸗ 
keſſel, eine Bleiretorte, Formen, Filze und 
dergleichen leg de worüber das Verzeichniß 
jeden Vormittag bei mir einzuſehen iſt. 
Thiergarten bei Ohlau den 22. Juli 1841. 
Ganzel. 
„4 —. . — —. RI an SE E. Re 
Der mir geſtohlene Wechſel, auf den Kauf⸗ 
mann Meier Weingat aus Zdunskawola 
in Polen, über 384 Thlr. de dato Kempen 
den 10. Februar 1840, iſt mir bezahlt wor: 
den und wird für ungültig, erkannt. 
Blaſchke. 


die Botaniker. 


Be, 


Beilage zu J 175 der Breslauer 


Freitag den 30. Juli 1841. 


Verlags- und Sorti- 
1 ments- Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Buchdruckerei, 


Stereotypie. 


Breslau Herrnstr. M 80. 


Die Heilquellen von Landeck 
in der Grafſchaft Glatz. 


Florian Bannerth, 
der Medizin und Chirurgie Doktor, ſtädtiſchem Bade⸗ und Brunnenarzte zu Landeck. 


Mit 
einer lithographirten Anſicht der Marianenquelle und Abbil⸗ 


dungen der Thermaleonferven. 
gr. 8. Velinp. br. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Verlag von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen. — 


* * 


— 


Im Berloge von Graß, Barth und Komp. in Breslau ift fo eben erſchienen 
und bereits geheftet für 7 Sgr. 6 Pf. zu haben: 


Stolae-Tax⸗Ordnung 


2 ; für die Er 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats 
zu Dreslau. 


Durch die Einführung der neuen Stolae-Tax⸗Orduung für die ſämmtlichen 
biefigen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats wird einem, von der gieſi⸗ 
—— evangeliſchen Einwohnerſchaft tief gefühlten Bedürfniſſe, dadurch aber auch mancherlei 

eſchwerden für immer abgeholfen, die nach der bisherigen Obſervanz ſich herausſtellten. 

Die neue Stolae-Taxa geſtattet nämlich, und dadurch unterſcheidet fie ſich zunächſt von 
der bisher in Geltung geweſenen, — die unbefchräufte Wahl unter ſieben Be: 
gräbnißklaſſen; es wird gegen Entrichtung der feſtgeſetzten Gebühren, die ein Je⸗ 
der ſich vorher ſelbſt zu berechnen vermag, dasjenige Geremoniale wirklich ge: 
währt, welches der gewählten Klaſſe beigelegt iſt. 5 

In den erſten 5 Klaſſen findet nunmehr der Gebrauch des Leichenwagens An: 
wendung. Das bisher bei Kirch: und Haus⸗Tauſen und Trauungen üblih gewe⸗ 
ſene Offertorium für die Geiſtlichen und Kirchbedienten, fo wie das Gratiale 
an die bei Begräbniſſen fungirenden Kirchbedienten und Todtengräber, iſt gänzlich 
abgeſchafft, und Cetzteren bei Strafe unterſagt, Frühſtück oder Vesper und Ci⸗ 
tronen oder fonft Etwas zu fordern. Nicht minder beſtimmt die neue Stolae-Taxa die 
für Taufen, Trauungen 2c. zu entrichtenden Gebühren, wie diejenigen, welche 


für kirchliche Zengniſſe aller Art zu zahlen find, 


Um jedem ber der neuen Stolae- Taxa betheiligten hieſigen evangeliſchen Einwohner 
den Ankauf der ſelben zu erleichtern, hat die Verlagshandlung den Preis für ein auf ſchö⸗ 
nes weißes Papier ſauber gedrucktes broſchirtes Exemplar in 4. auf nur 7 Sgr. 
6 Pf. feſtgeſetzt. 


v. Biedenfeld, das Buch der Roſen. Eine populäre Mono⸗ 
graphie für Dichter, Botaniker und Gärtner. gr. 12. 


Elegant geh. 2 Nthlr. 

Herr Doctor Wolfg. Menzel ſagt im Literaturblatt Nr. 87 zum Morgenblatt 1840: 
„Eine muſterhafte Monographie! — Wer ſollte glauben, daß man ein ſo umfangreiches Werk 
allein über die Roſen ſchreiben könnte. Die erſte Hälfte des Werks intereſſirt vorzugsweiſe 
Es werden darin alle Eigenſchaften der Roſen, ſowie ihre Arten und Varie⸗ 
täten, Cultur und Behandlungsarten beſchrieben. Der umſichtige Verfaſſer hat nicht weniger 
als 1500 Roſenvarietäten unterſchieden. Die zweite Hälfte des Buchs intereſſirt beſonders 
den Dichter und Künſtler. Es werden darin eine Menge poetiſcher Beziehungen verzeichnet, 
worin die Roſe in der Symbolik und Mythologie der alten Völker, beim Cultus, in den 
Volksſagen und Volksaberglauben, unter den Sitten und Gebräuchen und endlich bei den 
Dichtern vorkommt. Obgleich hierbei fortwährend die Roſe als Königin der Blumen und 
als Symbol der Liebe erſcheint, ſo iſt doch dieſes ewige Thema auf ſo mannichfache und 
kunſtreiche Weiſe varüürt, daß die poetiſchen Sammlungen des Verf. durchaus keinen Eindruck 
der Monotonie zurücklaſſen.“ F 

Vorräthig zu haben, bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr 20. 


&o eben ift erſchienen: 

Ueber die Einführung nöthiger Ab⸗ 
änderungen in dem jet üblichen 
Verfahren des Seifenſiedens von 
d' Arcet. geh. Preis 7 ½ Sgr. 
Aachen. 5 

In Breslau zu haben bei Graß, Barth 

und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20), G. P. 
Aderholz, Leuckart und andern Bud): 
handlungen. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres: | 
lau, Herrenſtr. 20, — Glogau bei Stem 
ming, — Liegnitz bei Kuhlmey, — Görs | 
lie bei Köhler, — Neiffe bei Henning: 
und in allen Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu baben: 5 


Praxis des Solo⸗ und des 
l Hombre ⸗Spiels, 


mit ſteter Berückſichtigung der Wahrſchein⸗ 

lichkeiten. Eine nützliche Anweiſung für Die⸗ 

jenigen, welche das Solo: und l'Hombre⸗Spiel 

fein und möglichſt vortheilhaft ſpielen wollen. 
8. broch. Preis 12½½ Sgr. 


5 In der Cröker'ſchen Buchhandlung in 
(Ernſt ſche Buchhandlung in Quedlinburg.) 


Jena iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
8 eee in Breslau, Herrenſtr. 20, zu 
aben: 
Der Bauerndoktor. 
Ein rechtes und wahres Noth: und Hilfs: 
büchlein für verſtändige und brave Bauers⸗ 
leute; oder auch für Alle, denen ihr eignes 
und der Ihrigen leibliches und geiſtiges 
Wohl am Herzen liegt, von Doktor Volks⸗ 
freund. Preis 7½ Sgr. 
Dieſes allen braven Bauersleuten 
mete Büchlein iſt ein wahres und achtes Volks 


buch, hervorgegangen aus der Hand eines 


trägen verſehen 
von 

riedrich Schwarze. Verfaſſers, welcher mit dem Volksleben auf 

0 ; das innigſte vertraut iſt, und wird in jeder 


Viertes und fünftes ‚Heft. 8. broch. 17, Rtl. Haushalkung fegens reich wirken. 


Im Verlage von Gottfe. Baſſe in Qued⸗ 
linburg iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herren⸗Straße 
Nr. 20, zu haben: N 


F. J. Berzelius, 
Lehrbuch der Chemie 
in gedrängter Form. 


Bearbeitet und mit den nöthigen Nach⸗ ewid⸗ 


— — 


| Zeitung. ER 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Otto 
Robert Pflege, am Neumarkt Nr. 38, iſt 
heute der Konkurs eröffnet worden. Es wer: 
den daher alle Diejenigen, welche von dem 
Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und andern Sachen, oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich oder an denſelben Peer 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, weder an ihn noch an ſonſt Jemand 
das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht 
ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran ha⸗ 
benden Rechte, in das ſtadtgerichtliche Depo⸗ 
ſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. f 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hölt, der ſoll außerdem noch ſeines daran ha⸗ 
benden Unterpfandes oder andern Rechts gänz⸗ 
lich verluſtig gehen. 

Breslau, den 28. Juli 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Offener Ar reſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jakob 
Sternberg, Ring Nr. 35 hierſelbſt, iſt heut 
der Concurs eröffnet worden. Es werden da⸗ 
ber alle diejenigen, welche an den Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waaren 
und andern Sachen oder an Briefſchaften hin⸗ 
ter ſich oder an denſelben ſchuldige Zahlungen 
zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder 
an ihn, noch an ſonſt Jemand das Mindeſte 
zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in 
das Stadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. 

er aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran ha⸗ 
benden Unterpfandes oder andern Rechts gaͤnz⸗ 
lich verluſtig gehen. 

Breslau, den W. Juli 1841. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 
e 

Mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. 
Regierung zu Liegnitz iſt die zeitherige acht⸗ 
tägige Dauer der hieſigen drei Jahrmärkte bis 
auf 4 Tage abgekürzt worden. Dieſelben wer⸗ 
den daher künftig feſtſtehend: 

a) der erſte in der Woche nach dem zweiten 

Sonntage des Monats Mai, 

b) der zweite in der Woche nach dem dritten 
Sonntage des Monats Auguſt, 

e) der dritte Jahrmarkt in der Woche nach 
dem erſten Sonntage des Monats De⸗ 
zember, 

alle dieſe drei Jahrmärkte aber in den bezeich⸗ 
neten Wochen von Dienſtags incl. bis Frei⸗ 
tags incl. abgehalten werden. Mit dem be⸗ 
vorfiehenden Auguſtjahrmarkte tritt die hier 
bekannt gemachte Abkürzung und Abänderung 
der Jahrmärkte in Kraft und wird alſo der 
nächſte Auguſtjahrmarkt den 17. Auguſt c, bes 
ginnen und am 20ſten ej. m. enden. 

Glogau, den 22. Juni, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der niedern 
Jagd im Forſtſchutzbezirk und auf der Feld⸗ 
mark Kottwitz bei Aures, in der Oberför⸗ 
ſterei Nimkau, auf anderweite 6 Jahre, und 
zwar vom 1. September 1841 bis zum 1. 
Juni 1847, iſt ein Termin auf Dienſtag den 
10. Auguſt d. J. Vormittag von 10 bis 11 
Uhr im Gaſthofe zum weißen Adler, auf der 
Ohlauer⸗Straße in Breslau anberaumt wor⸗ 
den, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen am Termine bekannt gemacht werden 
ſollen. 

Nimkau, den 26. Juli 1841. 

Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 
Baron v. Seid litz. 
— — — — — — 
Auktion. 
Am Ziſten d. M. Mittags 12 uhr follen 
Weidenſtraße Nr. 10 
2% Tonnen Heringe und 
2 n 
öffentlich verſteigert werden. 
ane den 29. Juli 1841. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 4. Auguſt d. J. Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr ſollen im Auktions Gelaſfe, 
Breite Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräthe öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 20. Juli 1841. AR 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
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14 und 15 Tage. 


Nächſten Monat werde ich eine Schnellfracht⸗Fuhre nach Berlin ins Leben treten laſſen, worüber jedoch das Nähere ſeiner Zeit erfolgen wird. 


Bau⸗Verdingung. 

Es ſoll noch im Laufe dieſes Jahres ein 
ſicherer Hafen zur Ueberwinterung von circa 
100 Oderſchiffen in der Nähe der Oder⸗Fähre 
zu Dyhernfurth eingerichtet werden. Die da⸗ 
zu erforderlichen Erd: und Schacht⸗Arbeiten 
ſind auf 1055 Rtl. veranſchlagt worden, und 
ſollen im Wege der öffentlichen Licitation an 
den Mindeſtfordernden, jedoch ſichern und cau⸗ 
tionsfähigen Bau⸗Unternehmer verdungen wer⸗ 
den. Hierzu iſt auf den 16. Auguſt Vormit⸗ 
tags 11 uhr ein Termin in der Rent⸗Canze⸗ 
lei im kleinen Schloß zu Dyhernfurth ange⸗ 
ſetzt worden, wozu Teichgräber oder andere 
Bau «Unternehmer, welche dieſes Geſchäft in 
Entrepriſe nehmen wollen, eingeladen wer⸗ 
den, zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 
Der Gutsherrſchaft, welche die erforderlichen 
Utenſilien an Schubkarren, Rüſtböcken und 
Laufdielen beſchafft, bleibt der Zuſchlag vorve⸗ 
halten. Die Zeichnung von dieſem Winter⸗ 
Hafen, fo wie der Koſtenanſchlag der zu über: 
nehmenden Erd» und Schacht⸗Arbeiten können 
von jetzt an in der Kanzelei des hiefigen Kö: 
nigl. Landräthlichen Amtes eingeſehen werden. 

Wohlau, den 22. Juli 1841. 


Auktion. 

Der auf den 30. Juli angeſetzte Termin zu 
naher, Pina eines Flügels, Kleider, Cigar⸗ 
‚zen, Bücher, Lampen u. ſ. w. wird hiermit 
auf Montag den 2. Auguſt verlegt, und in 
meinem Lokal, Schuhbrücke Nr. 30, abge⸗ 
halten. 


Reymann, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Die angekündigte Verſteigerung der ſämmt⸗ 
lichen Utenſilien zweier großen Zucker⸗ 
rafſinerieen wird nicht den 16. Auguſt a. e., 
ſondern erſt am 1. September und den 
darauf folgenden Tagen in der Friedrichsſtraße 
Nr. 138 a ſtattfinden. 

Berlin, den 26. Juli 1841. 

Eſchwe, K. Auct. Commiſſarius. 


Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung. 
Die Brau- und Brennerei des Dominium 


Wieſe, Trebnitzer Kreiſes, iſt von Michaeli 


1841 ab auf drei oder ſechs hinter einander 
folgende Jahre zu verpachten, wozu cautions⸗ 
fähige Pachtluſtige mit dem Bemerken einge: 
laden werden, daß die Pacht⸗Bedingungen zu 
jeder Zeit auf dem Dominio eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Heute Mittag (den 29. Juli) wurde vom 
Schweidnitzer Keller bis zum Eliſabeth⸗Kirch⸗ 
hof eine alte rothfaffianene Brieftaſche, worin 
ein Meßbrief, Gewerbſchein und Nummerſchein 
von einem Schiffe Nr. 292 waren, verloren. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, obige Brief⸗ 
taſche nebſt Papiere bald an den Bierbrauer 
Herrn H. Simon auf der Herrenſtraße hier 
gefälligſt abzugeben, wofür demſelben 1 Kthl. 
Belohnung vergütet wird. . 


Mocca⸗Caffee, 


erſter Qualité, der ſchon lange an hieſi⸗ 


ieee 


. 


Breslau Rönigäberg u. 


Hamburger 


Johann M. Schay, 


Fracht⸗Entrepreneur, 


3 deen ee 


bei Bamberger, Schmiedebr. No. 16. S 
in Stadt Warſchau, eine Stiege hoch. & 
© Auch ift eine Auswahl Schnürmie⸗ K 
Eder von verſchiedenen ſchönen Formen & 
@ vorräthig zu haben, fo daß gewiß jede G 
8 Dame nach Wunſch ſich ausſuchen kann. 8 

Sollte ein Schnürmieder nachträglich 
nicht conveniren, fo verpflichte ich mich & 
O ſolches zurückzunehmen. 2 
Flur ſchiefe junge Mädchen und Kna⸗ &p 
& ben find Schnürmieder, wodurch der G 
Körper ſich nur gerade halten kann, 8 


© vorräthig zu haben. 2 
2009099°0:502U000008 
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Zum 3. Auguſt wird in 
Salzbrunn im Kurſaale 


ein Diner ſtattfinden, wo 
zu ganz ergebenſt einladet: 
Louis Hüter. 


Ein gut gearbeiteter Tafelwagen mit eiſer⸗ 
nen Achſen, Druckfedern und Ledergedeck iſt 
Meſſerſtraße Nr. 24 zu verkaufen. 

Komplett gerittene, ganz militairfromme 
Pferde ſtehen zum möglichft billigſten Ver: 
kauf: Neueweltgaſſe Nr. 37, im Hofe. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich mit dem Bau 
guter Guitarren; auch übernimmt derſelbe 
Reparaturen von Guitarren und Violinen 
aller Art. 

W. Geittner, Hummerei Nr. 43. 


Beſtes weißes Gerſtenmalz, 
auf engliſcher Darre gedarrt, iſt zu zeitgema⸗ 
ßen Preiſen zu haben in der Brauerei Oh⸗ 
lauer Thor, Margarethen⸗Straße Nr. 7. 


Auf dem Dom. Groß⸗Wilkau bei Nimptſch 
ſteht ein gut gerittenes, ſechs Jahr altes, feh⸗ 
lerfreies Reitpferd, brauner, gut tragender 
Zangſchwanz zum Verkauf. 

An eine ſtille Familie zu vermiethen und 
bald oder Michaeli zu beziehen iſt Hummerei 
Nr. 6 der zweite Stock, beſtehend in 2 Stu⸗ 


ben, 2 Kabinets, nebſt Beigelaß. 
gem Platze gänzlich fehlte, habe ich in 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen, 


vorzüglicher Güte empfangen, und um dies, die eine von 11 Piecen nebſt 2 Bodenkam⸗ 


ſen beliebten Bohnentrank, der den Na⸗ 
men „der König ſämmtlicher Caffee's“ mit 
Recht verdient, recht gemeinnützig zu ma⸗ 
chen, habe ich auch von demfelben bren⸗ 
nen laſſen, und iſt gebrannt, in jeder be⸗ 
liebigen Quantität echt bei mir zu haben. 
Carl Ficker im Zuckerrohr. 

Zwei ſchöne junge achte Holſteiner Stamm⸗ 

Ochſen von großer Race, zwei und dreijäh: 


rig, brauner Farbe, ſtehen in Commende Neu: 
dorf dei Breslau, in Nr. 85, zu verkaufen. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Ein in einer Mittelſtadt Niederſchleſiens 
belegener Gaſthof eifter Klaſſe iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Ort und Name des Ver⸗ 


käufers zu erfahren bei dem Kaufmann Herrn 


J. G. Rahner in Breslau, Biſchofsſtr. 2. 
Auf der Graupenſtraße im Profefforhauſe 


iſt eine ſchöne trockene Remiſe bald oder zu 


Michaeli zu vermiethen, und das Nähere auf 
dem Carlsplatz Nr. 2, par terre, rechts zu 
er fahren. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


2 Thaler 127, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 
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mern und 2 Kellerräumen: die andere von 6 
Piecen, einer Bodenkammer und einem Keller, 
find zu vermiethen. Das Nähere iſt Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 10 beim Haushälter Seidel 
zu erfragen. 

Ein Wirthſchafts⸗Beamter, mit em⸗ 
pfehlenden Zeugniſſen verſehen, wünſcht künf⸗ 
tige Weihnachten ſeinen gegenwärtigen Wir⸗ 
kungskreis mit einem anderen zu vertauſchen. 


ı — Auf gefällige Anfrage wird in der Saas 


menhandlung des Herrn Julius Mon⸗ 
haupt, Albrechtsſtraße Nr. 45, nähere Aus: 
kunft ertheilt. 


Neuen holländ. Käſe 


empfing und offerirt billigſt: 


C. G. Oſſig, 


Nikolai- und Hertenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


In einem ſchoͤnen an einem großen Garten 
gelegenen Wohnhauſe auf dem Lande, in der 
Nähe von Breslau, kann eine gebildete Dame 
ſofort in Wohnung, Koſt und Pflege genom⸗ 
men werden. Nähere Auskunft wird ertheilt: 


| Breite: Straße Nr. 7, 2 Stiegen. 


Zum Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben, 


Die neuſten Wiener und Pariſer & Sonnabend den 31. Jull, ladet ergebenft ein: 
Schnürmieder find vorräthig zu haben ] Tölg, Schankwirth vor dem Nikolaithor, 


Langegaſſe Nr. 24. 


Eine neue Drehbank iſt billig zu verkaufen. 
Altes Kupfer, Meſſing, Blei, beſonders Zinn, 
kauft zum boͤchſten Preiſe: 

A. Georgi, Schmiedebrücke 54. 

Sonnabend Abends um acht Uhr geht ein 
Wagen von hier nach Salzbrunn; mitfahrende 
Perſonen wollen ſich gefälligſt melden bei. 

Gürtler, 0 
Reuſche⸗Straße Nr. 26. 

Nach Salzbrunn geht Sonnabend eine gute 
Gelegenheit Altbüſſer⸗Straße Nr. 46. 

Freitag den 30. Juli geht ein leerer Wagen 
nach Warmbrunn, Weißgerbergaſſe Nr. 4. 


Retourgelegenheiten nach Berlin und 3 


brunn Reuſcheſtraße im rothen Haufe. 


Billige Retour⸗Reſſe⸗Gelegenheſtt. 
Den 2ten und Zten Kuguft fahren zwei be 


queme, in Federn hängende Wagen nach Lan⸗ Kandidat Uhlenhuth a. Berlin. — 
deck und Reinerz; zu erfragen auf der Anto⸗ Zepter: 
nien⸗Straße Nr. 29. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
In dem neugebauten Haufe, Hirſchgaſſe 
Nr. 5, vor dem Sandthor, iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Eine gute, dauerhafte, ganzgedeckte, ge⸗ 
brauchte Chaiſe, vorn mit Fenſtern, fteht bil⸗ 
lich zum Verkauf: Univerfitätsplag Nr. 19. 

Zu vermiethen und auf Michaeli zu beziehen 
iſt in der Gartenſtraße Nr. 9 ein Quartier 
von 3 Stuben, Küche und Beigelaß. Näheres 
beim Wirth daſelbſt. 

Eine gut gerittene, 10 Jahr alte, militatr⸗ 
fromme Fuchsſtute, iſt für 20 Eouisd’or zu 
verkaufen. Das Nähere Weidenſtraße Nr. 19, 
eine Treppe. 


F 
Schnellfracht⸗Fuhren. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend gehen von mir Eilwagen nach Königsberg / P. u. Hamburg, und ftelle ich die Lieferzeit bei gewöhnlichem Lohne auf 


Reuſche Straße in den 3 Thuͤrmen. ® 


Meine gewöhnlichen Fuhren nach allen Richtungen hin gehen, außer des Sonntags, täglich von hier ab. 


CCF 


dorf. Hr. Kaufm. Arlt a. Bromberg. Herr 
Ob.⸗Landesgerichts⸗Rath v. Prittwitz a. Glo⸗ 
gau. Hr. Graf v. Steinheim u. Hr. Bar. v. 
Gunderrode a. Darmſtadt. Herr Partikulier 
Gericke a. Berlin. Hr. Ob.⸗Amt. Burow a. 
Karſchau. Hr. Bergbeamter Giehne a. Tar⸗ 
nowitz. Rautenkranz: Hr. Apotheker 
Muſenberg a. Oſtrowo. HH. Kaufl, Fuchs 
a. Neuſtadt u. Milbitz a. Oſtrowo. — Blaue 
Hirſch: Kr. Kaufm. Willmann a. Zobten. 
Hr. Dominial⸗Pächter Schuch aus Wehrſe. 
HH. Gutsb. v. Trzebinski a. Polen, v. Lieres 
a. Gallowitz u. Seiffert aus Hennigsdorf. — 
Zwei gold. Löwen: HH. Kaufl. Lindner 
a. Ohlau, Proskauer a. Leobſchütz, Gebel a. 
Brieg u. Pniower a. Krappfe. — Hotel 
de Sileſie: HH. Kaufl. Raczynski a. Por 
ſen u. Dehnel a. Rawicz. Frau Hauptmann 
Denzel a. Eiſenach. Hr. Poſt⸗Sekret. Reid 
u. Hr. Oekonom Reid a. Gleiwitz. — Deut: 
ſche Haus: Hr. Gutsb. Sworowski aus 
Kempen. Hr. Kaufmann Spiro aus Kurnick. 
Hr. Oekonom v. Mikuſch a. Lagiewnik. Hr. 
Gold. 
Hr. Graf v. Auersberg a. Wan⸗ 
gern. Hr. Sekret. Dieterich aus Berlin, — 
Hotel de Saxe: HH. Kaufl. Helwig a. 
Brieg u. Kertſcher a. Reichenbach. Fr. Bau⸗ 
Kondukteur Schylla aus Wartenberg. Herr 
Beamter Wierski a. Warſchau. Hr. Kandid. 
Niedzwiedzinski a. Trzemeszuo. Hr. Juſtiziar 
Böhm a. Bernſtadt. Hr. Apotheker Scholtz 
u. Hr. Aſſeſſor Häusler a. Berlin. — Weiße 
Storch: Hr. Handlungsdiener Kunewälder 
a. Leipnick. — Weiße Roß: Hr. Gutsb. 
v. Fehrentheil a. Michels dorf. Gelber 
Löwe: HH. Kaufl. Ledermann a. Warten⸗ 
berg u. Seifert a. Schwiebus. 


W I- u. urs. 
Breslau, den 29. Juli 1841. 


4 8 A 3 mste: .. n. — 
e He e e eren ae e, e Kdy,| 16 
Ein meudlictes Vorderzimmer iſt zu ver⸗ n für 1 Pr. St. 4e. 18% — 
miethen Schuhbrücke Nr. 25 1 — * 8 22 x —— = 
Friſche Gebirgsbutter iſt angekommen. Leipzig in W. 2 . ja Vital — — 
Butterhändler Heinze, Dito Messe — — 
Ring Nr. 4 im Keller. Augsburg 2 Mon.“ — — 
Das Taſchenſtraße Nr. 13 belegene Paus WIe 2 Mon. 103% — 
beabſichtigt die Beſitzerin aus freier Hand Be Pe 27 223 999% — 
unter annehmbaren Bedingungen, ohne ein?·⸗⁰ ber 3 
miſchung eines Dritten, zu verkaufen. Nä⸗ Geld- Course, 
here Auskunft darüber wird im erſten Stock nonaad. Rand -Dukaten Rx 
des genannten Hauſes ertheilt. Kalserl. Dukaten. —_ 92% 
Augekommene Fremde. Friedrichad or 3 
Den 28. Juli. Weiße Adler: Seine Loulsd oer 108 * 
Durchl. d. Prinz v. Wittgenſtein⸗Berleburg a, | Polnisch Courant er — 
Darmſtadt. — Gold. Gans: HH. Guts⸗ Polnisch Papfer- Gele. — 965, 
befiger Gr. v. Potodi a. Krakau u. Gr. v. Wiener Einlös.-Scheine, . . . 42 « 
Potodi a. Berlin. Hr. Gr. Yorck v. War: 2 2 
tenburg a. Klein⸗Oels. Hr. Gutsb. v. Gaw⸗ Effecten- Course |*® - 
ronski a. Krakau. Hr. Gutsb. v. Gieledi a. Staats-Schuld-Scheine “1 — 103% 
Polen. Fr. v. Blumen a. Poſen. Hr. Juſtiz⸗ Sechdl. Pr. Scheine a 80 l. — 78] — 
Kommiſſarius Kubale aus Krotoſchin. Herr Breslauer Stadt- Obligat. 3% — 102 
Landgerichtsrath Styrle aus Schrimm. Hr. Dito Gerechtigkeit dito 4% 85½ — 
Beamter Michalski a. Warſchau. Hr. Kauf: | Gr.-Herz. Pos. plandbriefel 1 106 er 
mann Gerlach aus Leipzig. — Königs: | Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 31 — — 
Krone: Hr. Paſtor Schuſter a. Reichenſtein. dito dito 800 1 102% 
Weitze Adler: Hr. General Lehmann aus | dito Litt. B. Pfäbr, 1000 —H 4 — — 
Berlin. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Ermann aus dito dito 800 4 | 106 — 
Koften. Hr. Bar. v. Tſchammer a. Droms⸗ Diaconto 4% — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
z eier 
20. Juli 1841, Barometer 8 ER 
3. e. | Inneres, 2 dene. 


morgens 6 uhr. 27 6,6014, 4 [ 14, 59, 9 [Sed 13. 
0 9 2 6,26 +15, 2 It 15, 5 3, 0 [SSW 350 er 
22925 15 uhr. 642 +13 12 4 3 ; — 700 8 
achmitt. Uhr. ‚52 „ „ 570 
Abends 9 u. 6,24 is, 1 f 10, 9 0, 0 On Ihe 8 
Femperatur: Minimum + 10, 9 Wartmum + 15,5 Bder T 15, 8 
Getreide-Preife. a den W. Juli. 
Höchſter. f ittler. Niedrig ſter. 
Weizen: 2 Kl. 8 Sgr. 0 Pf. 2 Rl. 4 Sg. 3 Pf. 2 Rl. — S5. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sg. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sg. 2 Pf. 


Gerfte: — Kl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sg. 3 
Hafer: — Kl. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sg. 6 Sf. 


vierteljährige Ab ts⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“ 
„ Die Shronit allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet bie Breslauer Zeitun 5 i 


die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für dle 


g in Verbindung mit 


Pf. — Rl. 25 Sg. 6 Pf. 
. N. 17 Sg. f. 


iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 08 
der Steffen Shronit e Porto 


Chronik kein Ports angerechnet wird. 


